31. Jahrgang. 


M 16248. 
Aus laudwirthſchaſtlichen Kreifen. 


Von einem Guts beſitzer aus dem Berenter 
Kreiſe geht uns eine Zuſchrift zu, welche den Klagen 
eines Theiles unſerer ländlichen Grundbeſitzer einen 
lebhaften Ausdruck giebt. Obwohl wir den An⸗ 
ſichten des uns ſeit lange bekannten hochgeſchätzten 

errn Verfaſſers nicht zuſtimmen, wollen wir ſeinem 

rſuchen, die Zuſchrift zu veröffentlichen, in der 
wohl nicht vergeblichen Voraußſetzung nachkommen, 
daß der Herr Verfaſſer und diejenigen, die ſeine 
Anſichten theilen, die kurzen Bemerkungen, die wir 
daran knüpfen wollen, einer unbefangenen Erwägung 
unterziehen. Der Herr Verfaſſer ſchreibt: 

„Es iſt ſehr auffallend, daß die zeitige Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft vielfach beſtritten wird. 
Die häufigen Zwangsverkäufe ländlicher Grund⸗ 
ſtücke jeder Größe in letzterer Zeit beweiſen deutlich 
die traurige Lage der Landbeſitzer. Die Preiſe aller 
Landesproducte ſind bedeutend gefallen, die Ab⸗ 

aben an Staat und Kreis, die Communal⸗ 


gaſſe 


aſten ſehr hoch; nun werden die neuen Be⸗ 


etze der Krankenkaſſe, Altersverſorgung und 
nfall⸗Verſicherung hinzukommen und den ein⸗ 
elnen Beſitzer noch härter treffen. Die ländlichen 


efiger müflen ſich daher bemühen, ihre drückende 


Lage zu verbeſſern; dies kann nur durch Abnahme 
der zu hohen Abgaben oder größere Einnahme, beſſere 
Preiſe der ländlichen Producte geſcheben. Von der 
Ueberlaſſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer oder eines 
Theiles derſelben an die Kreiſe, der Uebernahme der 
Schullaſten durch den Staat war viel die Rede; zur 


Ausführung iſt es nicht gekommen. Die Zölle, die auf 
das aus dem Auslande in Deutſchland eingebrachte 


Getreide, Vieh und Holz gelegt ſind, ſollten die 
inländiſchen Preiſe, namentlich die Getreidepreiſe 
verbeſſern; dies hat ſich nicht erfüllt. Dieſe Preiſe 
waren vor Einführung der Zölle höher wie nach der⸗ 
ſelben und find nach Erhöhung der Zölle noch gefallen. 
Die überreiche diesjährige Ernte, deren große Vorräthe 
nicht unterzubringen ſind, ſoll die niedrigen Preiſe be⸗ 
dingen. Die Ernte der Hauptnahrungsfrucht, Roggen, 
brachte viel Strob, giebt 11 af Korn, und von 
ſchlechtem Gewicht; die Kartoffel-, auch die Futter⸗ 
ernte erreichen keine Mittelernte. Der Vorwurf da⸗ 
her, die ländlichen Beſitzer erſtreben hohe Zölle, um 
hohe Getreidepreiſe zu erlangen und ſich zu be⸗ 
reichern, fie vertheuern dem armen Manne das 
Brod, iſt unbegründet. Die Beſitzer ſtreben, ſich 
im Beſitze zu erhalten; das iſt gewiß ver: 
|! 2 Die Arbeit 2 en 1 
wie vor 


ſind die öſtlichen Provinzen im Nachtheile. D 
Preiſe ſämmtlicher ländlichen e ſind in den 
ſüdlichen, auch weſtlichen Theilen Deutſchlands 
ſtets höher wie in den öſtlichen; der hohe Bahn⸗ 
tarif hindert letztere, dies benutzen zu können. 
Dort iſt viel mehr Induſtrie 
betrieb, der Grund und Boden iſt vertheilter, 
die Bevölkerung dichter, der Verbrauch an Lebens⸗ 
mitteln daher größer, die Preiſe derſelben beſſer. 
Es wird mehr gebraucht wie geerntet, Getreide 
daher eingeführt. Die Verhältniſſe in den öſtlichen 
Provinzen ſind ungünſtiger: Grund und Boden iſt 
mehr in einer Hand, die Bevölkerung dünn, der 
Verbrauch gering, das Getreide geht nach den 
Seeſtädten zur Ausfuhr. Hier beſteht ein be⸗ 
deutender, ſehr einträglicher Handel mit polniſchem 
und ruſſiſchem Getreide und Holz. In dieſem iſt 
viel Kapital gut angelegt und bat 

andere Unternehmungen vielfach aufzuſuchen. In⸗ 
duſtrie und Fabrikbetrieb ſteht dem Süden, der 
inländiſche Getreidehandel dem ausländiſchen nach. 
EEE ERTEILT 
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Die Sorge, 
ya zu feindlichen Angriffen 


die Zölle könnten letzteren ſtören, 
15 en den Land⸗ 
eſitz und zu unrichtigen Darſtellungen geführt. 
Es if vorgeſchlagen, die großen Güter zu 
parzelliren und zu kleineren Beſitzungen umzuſchaffen. 
Viele größeren Beſitzer würden dies gern annehmen, 
wenn ſich nur Käufer zu annehmbaren Preiſen 
fänden; aber die Bauern find eben jo gedrückt wie ie 
Gutsbeſitzer, die Anſicht, daß dieſe von den niedrigen 
Preiſen nicht getroffen werden, iſt irrig. Auch die freien 
Arbeiter leiden, weil ihnen lohnender Verdien 
fehlt, ſie zur Auswanderung 1 werden. D 
Handel der Seeſtädte mit Polen und Rußland iſt 
ſehr alt, er wird 777 Bahnen nicht leicht vers 
laſſen, auch ebnet dieſe das deutſche Gold gegen: 
über dem ruſſiſchen Papier. Vom Lande geben 
etitionen an den Reichstag, die höhere 
öle fordern, die Seeſtädte bekämpfen 
dieſe. Der heftige N für und wider 
wird durch die Entſcheidung des Reichstages ſein 
Ende finden.“ 
j So weit der Herr Verfaſſer der Zuſchriſt. Zus 
nächſt möchten wir gegen die Annahme Einſpruch 
erheben, als ob es ſich bei dem Kampfe für oder 
gegen höhere Getreidezoͤlle nur um die Seeſlädte 
einerſeits und um die ländliche Bevölkerung anderer⸗ 
ſeits handelt. In unſerer Zeitung haben Kaufleute 
faſt garnicht gegen die geplante Erhöbung der 
Kornzölle das Wort genommen, wohl aber praktiſche 
Landwirthe, und zwar ſowohl Großgrundbeſitzer, als 
auch mittlere und kleinere Grundbeſitzer aus Weſt⸗ 
preußen. Sie ſind mit uns und mit einem ſehr 
großen Theil der Bevölkerung der Anſicht, daß eine 
Erböhung der Kornzölle den Landwirthen ebenfo- 
wenig helfen würde, wie die Zölle von 1879 und 
1884, wohl aber der Induſtrie und ins beſondere 
den Millionen Arbeitern ſchaden würde. Noch vor 
kurzem habem wir mitgetheilt, daß die cons 
ſervative „Schleſ. Ztg.“, welche gegen höhere Körn⸗ 
zölle ſich ausſpricht, hervorhebt, daß „Männer in 
den hervorragendſten öffentlichen Stellungen“ Be⸗ 
denken gegen eine ſolche Erhöhung geltend machen. 
Die Nachrichten über Proteflverſammlungen aus 
Süddeutihland — heute liegt wieder eine 
Correſpondenz aus Cöthen vor, wo eine Ver⸗ 
ſammlung von 600 Männern aus Stadt und 
Land einen einſtimmigen Proteſt gegen Erhöhung der 
Kornzölle beſchloſſen hat — und aus anderen Orten 
beweiſen doch, daß keinesweges bloß die Seeſtädte 
gegen dieſe Erhöhung kämpfen. Wir könnten noch 
manches Urtheil hervorragender und tüchtiger Land⸗ 
mirthe gegen die höheren Korn e anfübre Ans 
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€ f Ar ch iſt und bleib es, w ie manche 
urtheilsſreie Gutsbeſitzer jede Abweh aoen die 
geplanten Zölle als einen Angriff auf die Land⸗ 
wirthſchaft anſehen! Iſt man wirklich der Meinung, 
daß Landwirthe gegen ihr eigenes Gewerbe feindlich 
auftreten würden? 

Aber weiter: kann man beſtreiten, daß es in 
Deutſchland eine Anzahl ſehr mächtiger und ſehr 
reicher Grundbeſitzer giebt, die durchaus keiner 

Staatsbilfe bedürfen? Und kann man andererſeits 


er vor 


beſtreiten, was doch ſogar von den Vorkämpfern der | 


böheren Zölle zugegeben iſt — daß die bei weitem 
rößte Zahl der kleineren Grundbeſitzer, weil ſie 
kein oder nur ſehr wenig Getreide verkaufen, keinen 
[Vortheil von den Zöllen haben? 
Von alten tüchtigen Landwirthen iſt ſchon wieder⸗ 
bolt in dieſer Zeitung darauf hingewieſen, daß in 
den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts es 
unſerer Landwirthſchaft ſchlechter ergangen iſt als 
beute, und daß gleichwohl niemand damals eine ſolche 
Staatshilfe verlangt hat. 
Daß die Getreidepreiſe auch nach den Zöllen 


Nachdruck 
verboten. 


Die Eheflifterin. 
Von H. Palmé⸗Payſen. 
allge Sie ſich, Ella?“ fragte Ernſt. 
„Ein wenig“, meinte ſie, ängſtlich auf die 
ſchmale, ſteile Treppe blidend, auf deren oberſte 
Stufe ſie bereits ihre kleinen Füße geſetzt. Ernſt 
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leiſtete ihr hilfreiche Hand, und ſchon wollte ſie 


ſich hinabſchwingen, als durch eine Ungeſchicklich⸗ 
keit eines Mannes, der ſich das Tau aus 8 
Händen ſchlüpfen ließ, das Boot von der Treppe 
plötzlich zurückwich und von einer mächtigen Welle 
aufgenommen, vom Dampfer fort, ebenſo ſchnell 
aber wieder und mit großer Heftigkeit zurückge⸗ 
ſchleudert wurde. 

Ein Krachen folgte. Die ins Wanken gerathene 
Treppe bebte unter dem gewaltigen Stoß, einige 
Sproſſen zerſplitterten. 

a Ernſt hatte während dieſes ſich blitzſchnell voll⸗ 
ziehenden Vorganges Ella feſt in den Arm ge⸗ 
nommen und ſich mit der Rechten um eine Eiſen⸗ 
Rane geklammert. Unter ihm knatterte und 
barſt es, unter ihm gähnte der Meeresgrund. Ob⸗ 
gleich ſich aber oben und unten Schreckensrufe und 
Angſtgeſchrei erhoben, blieb er ruhig und ver⸗ 
mochte in dem lauten Getöſe des Windes und der 
Wellen und der Menſchenſtimmen Ellas angſter⸗ 
preßte Worte zu vernehmen, denn ihre weiche üble 
Wange lag an der ſeinigen und ein unnennbares 
bee ließ ihn die Gefährlichkeit der Lage 
; en. 

„Exnſt, ich falle — lieber Ernſt, ich falle“, hatte 
ſie gerufen, während ſich ihr Arm um ſeinen Hals 
ſchlang und er fie feſter noch an fein Herz drückte. 

„Ruhig, Ella“, rief er, „liebe, kleine Ella, ich 
halte Sie.“ Er ſpürte die Kraft eines Rieſen in ſich, 
er glaubte die ſüße Mädchengeſtalt, deren Wohl 
und Wehe in dieſem Augenblick von der Sicherheit 
und Kraft feines Armes abhing, jo ein Leben hin⸗ 
durch halten zu können. 

In Wirklichkeit hatte er es nur Secunden nöthig. 


Hilfreiche Arme ſtreckten ſich ihm entgegen und 


unverſehrt glitt Ella gleich darauf in das Schiffer⸗ 
boot hinein; er folgte ſammt den übrigen 
Paſſagieren, und kaum eine Minute verſtrich, ſo 
trug es die hochgehende See davon. Bald 
klomm es 8 in die Höhe, bald ſank es 
in dunkle Tiefen. Aengſtliche Gemüther fürchteten, 


. .. 0'—— AK TASTATUR 
verſchlungen zu werden von den aufgethürmten 
Waſſermaſſen, die ſich wie ſteiler Fels rechts und 
links ſecundenlang aufbauten, um ſelbigen Augen⸗ 
blickes wieder zu verſchwinden, um das Boot, dieſe 
Nußſchale, dieſes Spielzeug des Meeres, in ſtetem 
[Wechſel auf und nieder zu werfen. Aber in dem 
Sauſen des Windes und Brauſen der Wellen ging 
manch balbunterdrückter Schrei der einen und 
anderen Inſaſſin unter, und die fi verdichtende 
Dämmerung verſchleierte die furchtſamen Ge⸗ 
ſichter. Wunderbar! Ella, die kleine ängſtliche 
Ella fürchtete ſich nicht mehr. Sie ſaß ganz ſtill 
und regungslos da, wie die Schiffsleute dies ge⸗ 
boten hatten, die mit geübter Hand und ſicherem 
Blick, den Südweſter in den Nacken gedrückt, das 
Wamms feſt zugeknöpft, ihr Fahrzeug durch die 
aufgeregte See arbeiteten. Ihre kleine warme 
Hand, die unwillkürlich nach einem Halt geſucht, 
| war ja von einer anderen feſt umſchloſſen, ihre 
| feine ſchmiegſame Geftalt von einem Arm ums 
ſchlungen, der fie vor aller Fährlichkeit beſchützen 
wollte. Sie fühlte ſich A und ſah nicht die 
Waſſerberge, nicht die Tiefen und Höhen vor ſich, 
denn ab und zu ſchloß ſie die Augen, und wenn ſie 
einmal aufblidte, ſo ſah ſie in ein Geſicht, aus 
dem für ſie ein ſtiller, gebeimnißvoller Zauber 
| leuchten mußte, der gar keine Unrube und Angſt 
aufkommen ließ, denn jedesmal lächelte ſie und 
wiederholte immer von neuem: „Wirklich Ernſt, ich 
fürchte mich nicht — ganz und gar nicht.“ 
Und ſo langte auch dieſes, das letzte Boot 
glücklich an den Strand. 


* 
Den anderen Tag iſt das Meer ſo glatt und 
ſtill wie ein Bergſee, den die Sonne küßt. Völlig 
wolkenlos breitet ſich ein Himmel darüber, jo blau 
wie die Kornblume im Feld, Möwen ſchwingen ſich 


durch die ſonnige Luft, im Walde tönt heiterer 


Vogelgeſang, die Grille zirpt unabläſſig im grünen 
Grund und kleines Tbiervolk ſummt und ſchwirrt 
darüber weg, die Sandberge am Strand, die Dünen 
ſchimmern marmorweiß im blendenden Richt. 
015 ont taucht manchmal ein Segel auf, ver⸗ 
ſchwindet wieder, oder ſtreicht langſam, ganz lang⸗ 
ſam dahin. 
Es iſt Sonntag. 
Vor der Villa der Frau v. Mingwitz hält ein 
offener Sommerwagen. Es iſt eine Ausfahrt nach 
dem nrhthiſchen Wodanſee oder Jordanſee geplant, 
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4. November. 


täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend 
landes angenommen. 
itung“ vermittelt 


an 
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und Montag früh. — Beſtell 
Preis 


pro 
Inſertionsaufträge an 


eruntergegangen find, iſt immer zugegeben, aber 
Keno rich 15 es und das kann man jeden Tag 


aus den Börſenberichten erſehen, daß wir höhere 
Preiſe haben, als diejenigen Länder, welche keine 


Sölle haben. 

Ueber die Lage des Handels in den Seeſtäd en 
hat der Herr Verfaſſer doch zu optimiſtiſche An⸗ 
— 7 Es * t mit dem 1 recht ſchlecht; 
mit der Rhederei ſicherlich ſchlechter wie mit der 


Landwirthſchaft. 

Recht hat der Herr Verfaſſer darin, daß die 
öſtlichen Provinzen ſehr im Nachtheil find. Uns im 
Oſten werden daher auch höhere Zölle erſt recht 
nicht helfen und wir werden erleben, daß wenn ſie 
ein paar Jahre gewirkt haben, noch viel mehr Land⸗ 
wirthe als jetzt mit Hrn. v. Puttkamer⸗Plauth aus⸗ 
rufen: „Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt bei dieſer Schutz ⸗ 
zollpolitik ſchließlich die geleimte Provinz!“ 

Vollſtändig berechtigt find die Klagen des 
Herrn Verfaſſers über die 
öffentlichen Laſten und Ausgaben. Nach dieſer 

Richtung haben aber leider Bus welche fich 
die Vertretung der landwirthſchaftl 
im Parlament zur Aufgabe gemacht zu haben ver⸗ 
ſichern, fehr wenig gethan. Je lebhafter ihre 
Schilderungen der traurigen Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft, um ſo bereitwilliger ſind ſie auch in der Be⸗ 
willigung neuer Ausgaben und Steuern geworden. 
Da kann von den Landwirthen in wirkſamer Weiſe 
der Hebel angeſetzt werden. Man helfe endlich der 
Erkenntniß allgemeinen Eingang verſchaffen, daß 
das ſicherſte Heilmittel für gedrückte Verhältniſſe in 
der öffentlichen und privaten Wirthſchaft Ein⸗ 
ſchränkung der a und beſcheidenere An⸗ 
ſprüche an den öffentlichen Aufwand ſind. 

Die Ordensjagd in Frankreich. 

Thoren und Weiſe, die Zeit und Geld opfern, 

um in den Beſitz von Ordenszeichen zu gelangen, 
iebt es in aller Herren Länder, — u aber 
o viele, wie in der Republik Frankreich. Das 
Recht, ein rothes Bändchen oder eine Roſette der⸗ 
ſelben rel im Knopfloch tragen zu dürfen, ſpielt 
chreibt ein franzöſiſcher ar dem 
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noch nicht alles. Seit Frankreich das Protectorat 
über Tunefien und beſtimmenden Einfluß auf das 
Königreich Kambodſcha erworben hat, ſind der grün⸗ 
rothe Niſchan⸗ und der an rothem Bande hängende 
Kambodſcha⸗Orden jo viel begehrte und jo viel 
umworbene Artikel geworden, daß man die Er⸗ 
werbung derſelben mit hohen Taxen hat belegen 


u 
hrenlegien ges 


itter“ (chevaliers 
e) iſt allerdings 

ſchwer, zu den 
Groß⸗ 
offiziere und grands cordons 
und Generale müſſen 
dritter Klaſſe begnügen, aus 
frieden fein, wenn fie es rechtzeitig zum Offizier 
(4. Klaſſe) bringen. Daß die Anfübrung dieſer 
Auszeichnung auf keiner Geſchäfts oder Viſiten⸗ 
karte verſäumt, auf Büchertiteln und dergl. regel⸗ 
mäßig angebracht wird, verſteht ſich von ſelbſt. 
So wichtig wird die Sache genommen, daß die 
Neu⸗Decorirten ihre Bekannten faſt regelmäßig von 
dem großen Ereigniß in Kenntniß ſetzen, auch wohl 
zu Ehren deſſelben ein Feſtmahl oder eine feierliche 
Abendgeſellſchaft geben. 

Dies vorausgeſchickt, bedarf es kaum der Er» 
klärung, daß die Maklerſchaft für die Decorationen 
u einem Gewerbe, der Ordenshandel zu einer Ver⸗ 
1 für hochgeſtellte und einflußreiche Perſonen 
rag iſt. Die für die are und die 

iniſter obwaltende Nothwendigkeit, mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln Freunde und 
Anhänger zu erwerben, hat die Ordensvertheilungen 
ſo tief herabgewürdigt, daß der Beſitz des rothen 
Baändchens kaum mehr als die Gunſt der augen⸗ 
blicklichen Machthaber bedeutet. Wenn dieſes Ab⸗ 
zeichen für der Partei geleiſtete Dienſte eingetauſcht 
werden kann, ſo liegt der Gedanke nahe, daß das⸗ 
ſelbe auch für Geld erreichbar ſein müſſe. 

Darauf, daß die Ordenswirthſchaft in Republiken 
keinen Sinn hat und daß ſie ihrem ganzen Weſen 


nach unrepublikaniſch und undemokratiſch iſt — 
8255 beim, ſchon „laufe niemand mehr. 
ontesquieu: ſpruch, daß die De Mae i ” 


„ mo! ’ 
die Tugend der Bürger gegründet ſein müſſe, i 
ebenſo vollſtändig vergeſſen worden, wie das bittere 
Wort, das der erſte Napoleon bereits als jugend⸗ 
licher General geſprochen hatte: „Wir, mit unſeren 
Laſtern, unſeren Gewohnheiten, unſerer Genußſucht 
— wir ſollten eine Republik bilden können?“ Während 
man ſich vor den monarchiſtiſchen Tugenden des 
und Pietäts⸗Gefübls e hat 
übelen Gewohnheiten 


kann ich nur, daß insbeſondere das agrariſche vio⸗ geſehen und für ſelöſtverſtändlich gehalten, daß dieſe 
lette Bändchen nie häufiger zu ſehen geweſen iſt als und andere republikaniſche Größen auf dem Fuße 
ſeit den letzten Jahren vorjchreitenden Demokrati⸗ verderbter, in wahnſinniger Genußſucht und Vor⸗ 
ſirung, daß die meiſten Leute daſſelbe belächeln und nehmthuerei verkommener Höflinge des ancien regime 
daß alle nach demſelben verlangen. Das iſt aber lebten! Jetzt, wo ſich herausſtellt, daß dieſe Wirth⸗ 
FCFFFPFPFPpPPPPPGbPGPCbTTTTVTTVTVTTTTWTTVTTWTWTTTT F . Kae im 
der hoch über dem Meeres ſpiegel, gleich dem Hertha otelkellner die Nachricht, daß der Herr Lieutenant 
See, mitten im Wald, aber viel poetiſcher und 8 getroffen habe und ſich bei der gnädigen 


ſchöner, mit ſeinen vielen ſanften, lieblichen Buchten, 
zwiſchen herrlichen Waldbäumen eingebettet liegt. 

Frau v. Mingwitz hat bereits laß in Wagen 

3 Ella ſitzt ihr gegenüber. Das bübſche 
ädchen trägt ein Sommerkleid von zartem Roſa, 
mit weißen Spitzen an Aermel und Hals, ſie 
leicht einer friſchen, hellen Sommerblume, denn 
fbr Geſicht ift wieder beiter, ſehr heiter. Wer aber 
Tante Alma kennt, merkt ihren 
Verſtimmung an. Sie wartet mit Ungeduld auf das 
Erſcheinen ihres ſonſt ſehr pünktlichen Neffen, der 
von einem paste gane an den Strand noch nicht 
zurückgekehrt iſt. Einige Augenblicke ſoll noch ge⸗ 
zögert, dann fortgefahren oder die Fahrt aufgegeben 
werden. 

„O, wie ſchade“, bedauert Ella. 

Das ſtimmt Tante Alma um. 

Der Unpünktliche mag zu Fuß nachkommen, 
oder dieſe ſtille Nachmittagsſtunde, wozu ſie ihm 
dringend gerathen, zu einer Ausſprache mit Nelde 

benutzen, die ſich von der Fahrt ausgeſchloſſen 
hat, um einen dieſen Morgen empfangenen Brief 
3 55 9 Schweſter ſogleich zu beantworten. 
Danach iſt die immer leidende Mutter wieder ernſt⸗ 
lich erkrankt, weshalb Nelde, wenn es nach ihrem 
Sinne hätte gehen dürfen, am liebſten gleich ab⸗ 
gereiſt wäre. Mit Widerſtreben hat ſie ſich von 
Tante Alma zurückbalten laſſen. 

Dieſe hat nach ihrer Ankunft von Rügen 
mehrere Briefe vorgefunden, unter anderen ein 
Schreiben, das die Hausangelegenheit Doctor von 
Berlaus betrifft. Das kommt ihr eben jetzt, wo 
eine Wiederanknüpfung mit 1 kaum ausführbar 
erſcheint, höchſt erwünſcht. Gleich morgen will ſie 
ihn — natürlich in Begleitung Ellas — in ſeinem 
aldhauſe aufſuchen. Wäre es ihr möglich, ihm 
bei dieſer Gelegenheit ihres Neffen Verlobung 
mit Tbusnelde mitzutheilen, jo würde es mit 
ſeiner Eiferſucht auf dieſen, die ihn doch erſichtlich 
verſcheucht hatte, vorbei fein. Mit dem eigens 
ſinnigen Zucken ihrer Lippen, das ſich gewöhnlich 
f dann zeigt, wenn irgend eine Abſicht unumſtößlich 
in ihr geworden iſt, hat fie Ernſt dieſen Gedanken 
in der Frühe des Morgens offenbart. Nelde darf 
daher keinesfalls abreiſen, ehe nicht endlich die 
j Berlobungsangelegenheit geordnet iſt. 

Während ſie im Wagen wartet, bringt ein 


| 
| 


$ 


1 eine große 


7 
Li 


| 
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Frau entſchuldigen laſſe. 

Frau v. Mingwitz winkt dem Kutſcher und 
läßt zufahren. Sie weiß in der That nicht, ob 
dieſe Beſtellung ein erdachter Vorwand iſt oder auf 
Wahrheit beruht. 

Oben vom Balconzimmer blickt Nelde den 
Davonfahrenden nach und läßt ihr Tuch flattern, 
als Tante Alma und die Schweſter ſich nach ihr 
umwenden und grüßen. Dann biegt das Gefährt 
um eine Ecke und iſt verſchwunden. 

Nelde iſt nun ganz allein im Hauſe und freut 
ſich der Ruhe nach einer ſchlafloſen Nacht, in der 
fie ihr armes Hirn zergrübelt über alle die un⸗ 

elöſten Fragen der Zukunft. Den Gedanken an 
Lothar weiſt ſie mit aller Energie und Selbſtver⸗ 
leugnung zurück. Es iſt ihr gelungen, Ernſt um 
eine heimliche Unterredung zu bitten. Er war ganz 
roth, ganz beſtürzt dabei geworden und hatte ge⸗ 
antwortet, im Laufe des Tages würde er ihr dazu 
Sade geben. Nun wurde aber die Partie 
verabredet, an der ſie ſich Gottlob nicht zu be⸗ 
theiligen braucht, und dadurch iſt wieder ein Tag 
dahin und für die Sache verloren. Sie hat ſoeben 
die Beſtellung des Kellners vernommen, und daß 
Ernſt lieber mit ſeinen Bekannten zuſammen bleibt 
als mit ihrer Schweſter, beſtärkt ſie in der An⸗ 
nahme, daß deren Hoffnungen und, Wünſche 
Illuſionen find und bleiben. Je eher ſie ihre Ver⸗ 
lobung alſo kund thut, deſto ee ift dies für alle. 

Das Zimmer, in dem ſie dieſen Gedanken 
nachhängt, iſt durch herabgelaſſene Marquiſen von 
der heißen Nachmittagsſonne abgeſchloſſen. Durch 
die offene Balconthür zieht ab und zu ein friſcher 
Luftzug vom Meere herüber und die Muſik der 
Kurkapelle. Am Strande vergnügt ſich die elegante 
Welt. Die Häuſer und Gärten, die kleinen Alleen 
find leer und verlaſſen; ſo ſchönes Wetter lockt 
alles, was geſund und jung und lebensluſtig iſt, 


maus. 

Nelde holt ſich ihr Schreibztug hervor, um an 
Mutter und Schweſter zu ſchreiben und ihr bal⸗ 
diges Kommen zu verkünden. 
ihre ſehnſüchtigen und zärtlichen Gefühle zum 
Ausdruck und ſucht der Leidenden Troſt zu ſpenden 
ihre Verlobung 


durch eine Andeutung auf 
Ach, die dumpfe, 


und ſomit auf beſſere Zeiten. 
heiße Etage war keine geeignete 


Sie bringt alle 


Wohnung für den 


ſchaſt auf öffentliche Koſten und zum Schaden des 
Staates getrieben worden — jetzt thut man, als 
ſei dergleichen unerhört und als ſei man bis ber der 
Meinung geweſen, unter der Herrſchaft von Bürger⸗ 
tugend und Sittenreinheit gelebt zu haben. An 
dieſem Maßſtabe gemeſſen, hat es ſeit den be⸗ 
rüchtigten niche des Directoriums niemals eine 
unrepublikaniſchere Geſellſchaft gegeben als die neu⸗ 


franzöſiſche. Nicht als ob es in dem heutigen 


3 nicht auch fütlich⸗geſunde Elemente gebe; 


edauerlicher Weiſe haben aber dieſe der republi⸗ 


kaniſchen Herrſchaft und der regierenden Klaſſe alle 


Zeit gleich fern geſtanden. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Nov. 
Den „Pferdehandel“ bei der Nachwahl 
ordnetenhauſe in Sagan⸗Sprottau ſtellt 
Ztg.“ in Abrede. Der Vor 


um Abge⸗ 
ie „Kreuz⸗ 


Reinecke, daß ihm Aird 
Candidat für die Erſatzwahl zum Reichstage und 
zum Landtage zugeſichert würde, 
letzteren nur für den Fall 


mandat den Cartellparteien erhalten bleibe.“ 
ie Herr Reinecke bei der Reichstagswahl 
legen, 
die Aufſtellung des Candidaten zum Abgeordneten⸗ 
bauſe freie Hand gehabt. Bekanntlich iſt den Con⸗ 


ſervativen dieſer Sachverhalt erſt 4 Tage vor der 


Landtagswahl zum 


| Bewußtſein gekommen, 
Ein 


zweiter bairiſcher Prinz als Doctor.] 


Prinz Ludwig Ferdinand wurde gelegentlich ſeiner 


neulichen italieniſchen Reife und des Aufenthaltes 
in Bologna Doct. med, hon causa der dortigen 
Univerfität. Gleich feinem Vetter, dem 
Carl Theodor, 


dem Luſtſchloſſe Nymphenburg, 
Wohnſitz bat ut e 


*Die Laſſalle- eier], welche die Social⸗ 


demokcaten alljährlich zu veranſtalten pflegen, war 
letzte Mal bekanntlich ſchon im Vor⸗ 
hinein vom Polizei⸗Präſidium verboten worden. 


in Berlin das 
Deſſenungegchtet hatten viele Tauſende an dem be⸗ 


treffenden Sonntage den Ausflug nach Grünau 


unternommen, 


wo fie mit harmloſen Spielen ſich 
vergnügten und 


alles gefliſſentlich vermieden, was 
der Feier einen politiſchen Charakter hätte geben 
können. Es ſcheint aber, daß man nichtsdeſto⸗ 
weniger gegen die Theilnehmer vorzugehen gedenkt. 
on haben viele Hunderte ſchreibt 
„Volksztg.“ — von der Polizei Vorladungen zu 
verantwortlicher Vernehmung erhalten und es 
wurden bei derſelben den Betheiligten u. a. die 
cagen geſtellt: Haben Sie an dem Aus fluge nach 
rünau ſich betheiligt und find Sie Social: 
demokrat? Wie es heißt, haben Verſchiedene eine 
Erklärung darüber verweigert. 

* [Eine Herausforderung zum Duell unter 
Stadtverordneten.] Das „Berliner Tagebl.“ ſchreibt: 
Seit einer Woche ungefähr iſt in unſeren Stadt⸗ 
perordnetenkreiſen — natürlich unter dem Siegel 
der tiefſten Verſchwiegenheit — von einer Duell⸗ 
Affäre die Rede, von der auch wir aus nabeliegen⸗ 
den Gründen bis jetzt keine Notiz in die te 
lichkeit getragen haben. Nachdem indeß geſtern 
einige hieſige Blätter über die Veranlaſſung zu 
dieſer Affäre eine längere Mittheilung gebracht 
und von der Angelegenheit überhaupt in einer 
Weiſe gesprochen haben, als ob fie ganz allgemein 
bekannt ſei, glauben auch wir unjer ſeitheriges 
Schweigen brechen 
beſchäftigen zu dürfen, 
Wahrung der nöthigen 


Discretion. Zunächſt ſei 


bemerkt, daß die in die Oeffentlichkeit gedrungene 


die Her⸗ 


Darſtellung eine unrichtige iſt, und daß 
auf einen perſönlichen 


aus forderung 1 
n er eee der is 
ſein ſoll, . 

mehr die: 

an die Vorgefechte an, 
Monat 
vor kurzem eröffnet worden 


e Sache iſt viel⸗ 


ſind. In einer Wähler⸗ 


verſammlung batte ein freifinniger Stadtverordneter 


dem Antiſemitismus das Re 
Partei abgeſprochen und ihn 
bezeichnet, den auch der Kronprinz einſt gebraucht 
hat. In Folge dieſer Aeußerung ſchickten ihm kurz 
nach einander zwei ſeiner anttiemitiichen Collegen 
ihre Cartellträger. Der Geforderte erklärte dieſen 
zunächſt, Perſonen habe er nicht beleidigen wollen, 


t einer politiſchen 


[Zur Landtagswahl in Sagan. 


and des conſervativen 
Vereins ſei auf das Verlangen des Amtsraths 
ſeine Aufſtellung als 


bezüglich der 
eingegangen, „daß mit 
und durch Herrn Amtsrath Reinecke das ie Jh 

ad: 
unter: 
habe der Vorſtand der Conſervaliven für 


Herzoge 
iſt dieſer Prinz ebenfalls Mediziner, 
erwarb das Doctordiplom vor vier Jahren in 
München und prakticirt am Diſtricksſpitale nächſt 
wo er jeinen 


die 


und uns hier mit der Sache 
ſelbſtverſtändlich unter 


i. N gediehen 
ie Duell⸗Affäre im rothen Hauſe knüpft 


die aus Anlaß der in dieſem 
bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen 


mit einem Ausdruck 


ſondern nur ein Princip bekämpft. Im übrigen ſei 
er Bürger und unterwerſe ſich den Geſetzen. Wenn 
die Herten ſich beleidigt glaubten, ſo wüßten ſie, 
welche geſetzlichen Wege ihnen zu ihrer Genugthuung 
offen ſtänden. — Hoffentlich bleibt der Geforderte 
bei dieſer Ecklärung; denn es wäre ſehr eigen⸗ 
thümlich, wenn in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
die auftauchenden Gegenſätze durch Pulver und Blei 
zum Austrag gebracht würden. 

In Volksſchullehrer⸗Kreiſen iſt gegenwärtig 
eine Bewegung im r um gegen den Erlaß des 
die Verhinderung der Maſſenbittſchriften enthalten: 
den Verbots des Unterrichts miniſters Verwahrung 
einzulegen, da das Verbot mit den Artikeln 27, 30 
und 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht in Einklang 
zu bringen ſei. Dürfen die Volksſchullebrer kraft 
des Artikels 30 ſich in Geſellſchaften vereinigen, 
dürfen ſie in ihren freien Vereinen nach dem Geſetz 
vom 11. März 1850 auf öffentliche Angelegenheiten 
wie das Volksſchulweſen einwirken, gewährt ihnen 
Art. 27 die beit der Meinungsäußerung durch 
Wort und Schrift, ſo ſind ſie, wie ausgeführt wird, 
auch berechtigt, behufs der Einwirkun auf das 
öffentliche Volksſchulweſen Beſchlüſſe zu faſſen und 
dieſelben auf Grund des Art. 32 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde zur Kenntniß der Behörden zu bringen. 
In der nächften Landtagsſeſſion ſoll der Gegenſtand 


weiter verfolgt werden. 

„Dem Reichstag ſoll, nach der „Kölniſchen 
Volksztg.“, ein Geſetz eingehen, welches die Wirk⸗ 
ſamkeit der ausländiſchen Berſicherungs⸗Geſellſchaften 


in Deutſchland einſchränkt. 


Von den Sitzen im Abgeordnetenhauſe find 
ur Zeit ſechs vacant, und zwar in Folge der Be⸗ 
5 der bisherigen Inhaber v. Colmar, 
v. Liebermann, v. Tomasczewski im Staatsdienſte 
und durch den Tod der Abgg. L'Hardy, v. Bismarck 
und v. Quaſt. Sämmtliche ſechs Mandate waren 
bisher im Beſitze der beiden conſervativen Parteien. 


* [Ueber das Togoland] beginnt Herr Dr. Ernſt 
Henrici in der „Staatsb.⸗Zig.“ nunmehr ſeine Mit⸗ 
theilungen. Herr Henrici kam am 17. Auguſt in 
Bageida an. Seiner Schilderung des Ortes und 
der dortigen Zuſtände iſt folgendez entnommen: 

„Bageida iſt jetzt, ſeitdem die Regierung nicht mehr 
dort ift, ſtill und einfam, der Handel im Niedergang. 
Von den drei deutſchen FJactorejen, die am Platze find, 
vertritt nur die eine noch ein Weißer, derjenige Herr, 
bei dem ich zu Gaſt war; auf den beiden anderen leiten 
dunkelfarbige Miſchlinge als „Clerk“ das Geſchäft Abends 
nach acht Uhr kam der ſteg vertretende kaiſerliche Com⸗ 
miſar Herr Grade an. Wir brachten die Abendſtunden 
zuſammen zu, und das Ergebniß der Unterredung war, 
daß ich mich, als Geograph, der Expedition anſchließen 
durfte, die er ſchon vierzehn Tage zuvor hatte antreten 
wollen, aber krar kheitsbalber hatte auſſchieben müſſen. 
Die ganze kaiſerliche Regierung war damals krank; 
auch der Polizeimeiſter, Feldwebel v Pietrowski, hatte 
1 ſeit mehreren Wochen ſeine ſchwarze Garde zu 
einem Leidweſen nicht mehr drillen können. Bei den 
Leuten heißt der Feldwebel ſtets mit dem Landesnamen. 
deren jeder Europäer einen bekommt, Soſö, das heißt 
„der, der viel haut.“ > 
In Magdeburg iſt jetzt ein neuer freiſinniger 
Wahlverein unter dem Namen „Verein Waldeck“ 
begründet. Dies, ſowie die vor kurzem erfolgte Be⸗ 
n des freiſinnigen Bezirksvereins in Suden⸗ 
urg beweiſt, daß ſich auch in Magdeburg die frei⸗ 
ſinnige Partei wieder zu regen beginnt. 

Myslowitz, 27. Oktober. 
mit en area Der Fleiſcher 
geſtern früh mit ca. 300 Mk. 


Silbergeld, fragte 
gar nicht, zu Zwecke er es brauche, 
sondern beſchlagnahmte es und übergab es dem 
Director, der dem erſchrockenen N. auf deſſen Bitte um 
Zurückgabe die Antwort ertheilte, daß er das Geld 
wieder erhalten werde, wenn von höherer Seite 
Beſcheid eintreffe. Wird wohl etwas lange dauern. 
(Zur Erklärung des Vorgangs diene, daß für den 
deutſch'ruſſiſchen Grenzverkehr ein Ükas gilt, laut 
welchem nach Rußland Silbergeld nur bis zur Höhe 
von 10 Mk. preußiſches und 5 Rubel ruſſiſches Geld 
zum Ankauf oder für eigenen Bedarf eingebracht 
werden darf. Doch wurde in dieſer Beziehung 
N * ein Auge oder auch beide Augen zu⸗ 
gedrückt. 
Poſen, 2. Novbr. In ganz Galizien herrſcht 
für die Poſener polniſche Rettungsbank, ſofern man 
den Berichten polniſcher Zeitungen Glauben ſchenken 
darf, eine große Begeiſterung. Die Verſammlung, 


leidenden Körper der Theuren, ſie, die geſund und 
jung iſt, hat es augenblicklich ja beſſer, und dieſes 
Bewußtſein quält das zartfühlende Mädchen. Sie 
ſchließt und ſiegelt den Brief, rückt ſich dann ihren 
Stuhl an die offene Balconthür, fügt den Kopf 
und ſinnt darüber nach, wie fie ſpäterhin das 
Daſein der Geliebteften erleichtern nnd verbeſſern 
kann. Ihr junges, nachdenkliches Geſicht hat 
etwas jebr Anziehendes während dieſes träume⸗ 
riſchen Sinnens. Nelde trägt heute ein weißes 
Battiſikleid mit Spitzen am Halsausſchnitt. Es 
iſt 5 nicht mehr neu und viele Male ſchon 
gewaſchen und gebügelt, und doch ſieht ſie ſo vor⸗ 
nehm und fein darin aus, als habe ſie elegante und 
langüberlegte Toilette gemacht. 

Auf 77 Schooße liegt ein Buch, in dem ihre 
Hand mechaniſch blättert. Einmal blickt ſie hinein 
und ihre Augen fallen juſt auf ein paar Worte, 
die fie 1 erglühen machen: 

Als Verlobte heucheln, 

Heißt das Eheglück meucheln 
lieſt fie und fühlt dabei, wie ihr Herz ſchneller 
klopft. Vielleicht auch erſchrecken fie die Schritte, 
die ſich Baal draußen vernehmen laſſen. 

Ernſt iſt da. 


Sie kennt ſeinen Gang, ſeine Stimme. Nelde 
richtet ſich nun auf und lauſcht. Er fragt das 
Dienſtmädchen, ob das Fräulein oben ſei. Die Ant⸗ 
wort vernimmt ſie nicht, wohl aber, daß er langſam 
die Treppe herauſſteigt. Mit einem Male erwacht 
eine Erkenntniß in ihr. Er iſt zurückgeblieben, um 
ihr die erbetene Unterredung zu ewähren. Nun 
weiß ſie's, daß die Stunde da iſt, der ſie mit 
tauſend Aengſten entgegengeſehen hat. Unwill⸗ 
kürlich faltet ſie die Hände. In ihr tönen die 
Worte nach: 

Als Verlobte heucheln, 
Heißt das Eheglück meucheln. 

O nein, er ſoll in ihr Herz wie in einen 
Spiegel ſehen, und ſie will Abbitte thun für das, 
was ſie bis zu dieſer Stunde an der Wahrheit ge⸗ 
1 hat. 25 

ie Thür wird geöffnet und Ernſt iſt es in der 
That. der ins Zimmer tritt. Er legt ſeinen Hut 
bei Seite, nachdem ſein Blick flüchtig und ſcheu ihr 
Antlitz geſtreift hat. 

„Guten Tag, Nelde“, ſagte er gepreßt, „ich 
erſann einen Vorwand, um zu Hauſe bleiben zu 
N paßt es Ihnen, ſo reden wir jetzt mitein⸗ 
ander.“ 

Somit bleibt er mitten in der Stube ſtehen, 
indem er die Rechte auf den Tiſch ſtützt. In 


—— 


Achſelzucken. 


ſeinen Augen liegt ein unſicherer, ängſtlicher Aus⸗ 
druck. Die ganze Keckheit, die ganze Selbſtbewußt⸗ 
heit von ehedem ſcheint ihn verlaſſen zu haben, und 
doch zuckt es wie Trotz um den feitgeichloflenen 
Mund. Glaubt er wirklich, datz ſie ihn zurück⸗ 
weiſen wird, nachdem ſie ihn mehrere Wochen ſo 
zu ſagen am Narrenſeil gehalten? 

Und wird es ihm wirklich ſchwer, 
geben? Beide wiſſen nicht, was 
denken ſollen. Wie ſoll ich anfangen, was zuerſt 
ſagen, denkt Nelde und fühlt, wie ihr vor Angſt 
alles Blut aus dem Serien weicht. Sie ſchämt 
ſich. Es ſind nur . orte, die ſie trockenen, 
beiferen Tones endlich hervorzubringen im 
Stande iſt. 

Ich wollte mit Ihnen über unſere Verlobung 
ſprechen, Ernſt, und Ihnen für die Geduld danken, 
die Sie mit mir gehabt haben“, beginnt ſie. Dazu 
agt er nichts, macht nur eine kurze, verbindliche 

ewegung mit dem Kopf. Sie fährt alſo fort: 

Ich ſchrieb Ihnen ſeiner Zeit, Ernſt, daß mich 
ein Etwas, was ich Ihnen nicht offenbaren könne, 
zurückhalte, mich den Meinigen anzuvertrauen und 
mich ſofort zu erklären.“ 

„Ja, ja“, ſtimmt er zu mit einem kühlen, 
1 Lächeln, „was bewog Sie eigentlich 

azu?“ 


Nelde blickt auf ihre Hände nieder, es erſcheint 
ihr plötzlich unmöglich, wenn nicht indiecret, über 
Ellas zarteſte Gefühle zu ſprechen, dteſelben ohne 
deren Wiſſen und Wollen preiszugeben. 

„Es betraf meine Schweſter“, entgegnet ſie ſehr 
verlegen, „da dies jetzt aber nicht mehr zur Sache 
cem ſo erſparen Sie mir wohl die peinliche Auf⸗ 

rung.“ 
5 14805 muß doch ſehr bitten“, entgegnet er kalt 


Der Ton that ihr weh. 
„Sie haben Grund, Ernſt, mir zu zürnen, ich 
weiß das und bitte voll Reue um 0 nich, 


ſie aufzu⸗ 
ſie von einander 


weicht ſie ihm aus. „Glauben Sie doch nicht, 
405 8 ei u. ic 
aune entſprang. — 
ja — Liebe habe ich Ihnen nie geheuchelt, ich 
war Ihnen gut und damit waren Sie zufrieden. 
Damals kannte ich mein unſchlüſſiges, wankel⸗ 
müthiges Herz noch nicht. Als dies geſchah, war 
3 zu — 5 Ich hielt mich für gebunden und war 
es ja auch.“ 


mein Verhalten einer 
— Sie wiſſen es 


„Ich verſtehe Sie nicht“, bemerkt er mit einem 
(Fortſetzung folgt.) 


— ͤ—äwd— 


weiſe, und 


5 a U je! — 
Durchzählen N 


welche am 31. Oktober in Krakau ſtattfand, war 
nicht nur überaus zahlreich beſucht, auch die ver⸗ 
mögendſten und hervorragendſten Bürger der Stadt 
Krakau nahmen an der Discuſſion lebhaften An⸗ 
theil. Den Vorſitz führten der Krakauer Stadt⸗ 
präſident Dr. Szlachtowski und Graf Arthur Po⸗ 
tocki. Auch Conrad Wentz, ein Krakauer Groß; 
induſtrieller und einer der reichſten Bewohner Ga⸗ 
liziens, hat ſeine active Theilnahme zugeſagt und 
war in der Verſammlung anweſend. Die polniſchen 
Blätter wiſſen ferner zu erzählen, daß zwiſchen dem 
Central» und den Untercomites ſchon eine ſehr rege 
Correſpondenz gepflogen werde, daß die eben erſt 
geſchaffene Organiſation ſich als ſehr praktiſch er⸗ 
daß auch der polniſche Bürger⸗ und 
Gewerbeſtand großes Intereſſe der Sache entgegen⸗ 
bringe. Wie es ſcheint — bemerkt die „P. 3.“ 
iſt Graf Arthur Potocki einer der bekannteſten und 
erſten Magnaten Galiziens, der Führer der dortigen 
Bewegung zu Gunſten der Poſener polniſchen 
Rettungsbank. 

Siegen, 1. November. Dem „Sieg. Volksbl.“ 
it auch die heute fällige Nummer beſchlagnahmt 
worden. In dieſer Nummer iſt ein zweiter Artikel 
als Ergänzung des erſten enthalten geweſen, der 
außer dem Hofprediger Stöcker noch hieſige 
Perſonen in ſein Bereich zieht. Die an Stelle der 
beſchlagnahmten herausgegebene Nummer des 
„Volksblatis“ hat für den angezogenen Artikel 
darin einen weißen Raum gelaſſen und in dieſen 
folgende Erklärung aufgenommen: „Die heutige 
Nummer wurde ebenfalls wieder auf Anordnung 
des Amtsrichters Münter confiscirt, und zwar wegen 
angeblicher wiederholter Beleidigung des Stöcker, 
ſowie des Redacteur Buchholz — und des Vor⸗ 
ſtandes der Erholung im Jahre 1885.“ ; 

„Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 1.Noobr., wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Ein Bauer in Sievers hagen, 
Dom. = Amts Doberan, deſſen Tochter ſich mit einem 
Einwohner der Stadt Doberan verlobt hatte, unterſagte 
dem Brautpaare. ſich der ſtandesamtlichen Eheſchließung 
zu unterzieben, weil er der Meinung iſt, daß durch dieſe 
die kirchliche Trauung entheiliget werde. Da nun die 
kirchliche Trauung ohne vorgängige ſtandesamtliche Ehe⸗ 
ſchließung in Deutſchland nicht zu erlangen iſt, ſo ſandte 
er das Brautpaar nach Schweden, um dort, wo es noch 
keine bürgerliche Eheſchließung giebt, die kirchliche 
Trauung nachzuſuchen. In Folge deſſen 1 5 ſich 
das Brautpaar nunmehr ſchon ſeit mehreren Wochen in 
Schweden, um nach den nöthigen Aufgeboten durch einen 
ſchwediſchen Geiſtlichen die Trauung an ſich vollziehen 
zu laſſen. Das Blatt, welches von dieſem Vorgange 
uerft Kenntniß gab, pries die Ueberzeugungstreue des 

auern und die Opferwilligkeit, mit welcher er die nicht 
unbedeutenden Koſten des Aufenthalts des Brautpaares 
in Schweden auf ſich genommen hat, um feiner Tochter 
eine nach ſeiner Meinung allein chriſtliche Form der 
Egeſchließung zu ermöglichen. 

Münden, 1. Novbr. Am 6. November findet 
bier eine große Katholiken ⸗Verſammlung ſtatt, zu 
welcher die höchfte Geiſtlichkeit und der Adel, ſowie 
Windhorſt und andere Centrums⸗ Abgeordnete er⸗ 
wartet or ee aan iſt eine 
Vorfeier des Papſtjubiläums. 

Würzburg, 30. Oktober. Die Wahlfrage iſt 
in ein neues Stadium getreten; die liberalen Wahl⸗ 
männer haben nämlich ein Schreiben von der 
Regierung erhalten, laut welchem ihre ultramon- 
tanen Collegen je 3 Mark liquidiren, weil das letzte 
Mal die Wahl liberalerſeits vereitelt wurde. Einer 
der Herren verlangt 4 Mark. 


Schweiz 
Bern, 30. Oktbr. Die vom Bundesrathe ein⸗ 
berufene Commiſſion für Vorberathung des Geſetzes 
über die Erfindungspatente hat ihre Berathungen 


een Dinar Dar aeı 
uß eine vorgängige ng der ange⸗ 
meldeten ungen nicht ausgeſchloſſen. Mit dem 
Anmeldungsgeſuch iſt der Beweis zu erbringen, daß 
ein Modell des erfundenen Gegenſtandes oder diefer 
ſelbſt vorhanden iſt. Die Dauer der Patente iſt 
15 Jahre. Die Gebühr iſt mäßig, aber in ſteigen⸗ 
den Jahrgeldern zahlbar (20 Francs bei Ein⸗ 
reichung des Geſuchs, 20 Francs Jahresgebühr 
im erſten Jahre; von da an progreſſive Steige⸗ 
rung der Gebühr bis zum 15. Jahre). Wenig be⸗ 
güterte Erfinder werden den Schutz ohne große 
Opfer erlangen können, während andererſeits die 
progreſſive Taxe ſolche Patentinbaber, deren Er⸗ 
findungen nicht das erwartete Reſultat ergeben, 
veranlaſſen wird, den Schutz ungeſäumt aufzugeben, 
indem ſie die Taxe nicht mehr bezahlen. Erfindern, 
welche nachweiſen können, daß ihnen die nöthigen 
Hilfsmittel zur Entrichtung der Gebühren fehlen, 
wird eine Stundung gewährt. Nach einer gewiſſen 
Zeit muß jedes Patent unter Strafe des Verfalles 
ausgetauſcht werden — eine ſehr wohlthätige Beſtim⸗ 
mung, welche die von den Patentgegnern gehegten 
Bedenken, daß die Schweiz mit fremden Patenten über⸗ 
ſchwemmt würde, zerſtreuen wird. Der Entwurf hat 
auch das Princip des Licenzzwanges aufgenommen, 
welches ſich im deutſchen und engliſchen Patent⸗ 
geſetz findet und das den wichtigſten und ſchwer⸗ 
wiegendſten Einwand beſeitigt, der gegen den 
Schutz der Erfindungen gemacht worden iſt, nämlich 
den Einwand, daß das Erfindungspatent ein zeit: 
weiliges gewerbliches Monopol ſchaffe. Wenn es 
im öffentlichen Intereſſe liegt, kann die Bundes⸗ 
verſammlung auch die Expropriation eines kraft des 
ſchweizeriſchen Geſetzes ertheilten Patents aus⸗ 
ſprechen, in ähnlicher Weile wie fie Expropriationen 
zu Gunſten öffentlicher Werke vornimmt. 
Frankreich. 

Paris, 2. November. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter iſt heute Abend hierber zurückgekehrt; 
die Nachricht der Journale, daß der Statthalter Fürſt 
Hohenlohe hier eingetroffen jet, iſt falſch. (N. 3) 


England. 

London, 2. Novbr. Die geſtern in England 
und Wales mit Ausſchluß von London ſtatt⸗ 
gefundenen Gemeinderathswahlen find, ſoweit Be⸗ 
richte darüber vorliegen und wo politiſche Einflüſſe 
zur Geltung kamen, im allgemeinen zu Gunſten der 
liberalen Partei ausgefallen. Der 
News“ zufolge gewannen die Gladftonianer 6 
Sitze, die Conſervativen 49 und die diffentirenden 
Liberalen 3, nämlich einen von den Conſervativen 
und zwei von den Gladſtonianern. 

Italien. 

Rom, 2. Novbr. Die Abreiſe des deutſchen 
Kronprinzen nach San Remo erfolgt laut Nach⸗ 
richten aus Baveno am Donnerſtag. — „Riforma“ 
ſchreibt: Die Snez⸗Conveution werde einerſeits 


eß iſt wie bei 


durchaus einen internationalen Charakter tragen, 


beendigt. Der durchberathene Entwurf beruht auf 
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er: Exemplare eines in deutſcher Sprache gedruckten, 
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andererſeits die Special-Intereſſen einzelner Mächte, | 


beſonders Italiens, garantiren. . T. 
Neapel 2. Novbr. Trotz ziemlich ſtürmiſchen 


Wetters ſind beute Nachmittag die Transport⸗ 


Dancer „Bolcevra“, „Sumatra“, „Gottardo“ und 

Archimede“ mit 115 Offizieren, 2991 Mann, 478 

Mauleſeln und Pferden nach Maſſaua abge⸗ 

gangen. (Voſſ. Ztg.) 
Bulgarien. 


Sofia, 2. Novbr. Die Stellung des gegen⸗ 
wärtigen Cabinetschefs des Fürſten, Exmaſors 
Laaba, wird in eingeweibten Kreiſen als erſchüttert 
betrachtet, dürfte aber bis zum endgiltigen Austrag 


— — — 


manches Unangenehme an das Tageslicht bringen. 
In Regierungskreiſen hat eine Annonce eines 
Budapeſter Ingenieurs im „Peſt. Lloyd“ Senſation 
hervorgerufen und andererſeits erregt der Fall 
große Mißſtimmung, daß Laaba, um eine An⸗ 
näherung des Metropoliten Clement mit dem 
Fürſten herbeizuführen, hinter dem Rücken der Re⸗ 
gierung durch eine eigens von Wien herbeorderte 
wenig vertrauenswerthe Perſon in der vorigen 
Woche Verhandlungen führte, welche vollkommen 
ſcheiterten. Es verlautet daher, daß das Miniſterium 
beabſichtige Collectivſchritte beim Fürſten zu unter⸗ 
nehmen. (Voſſ. Ztg.) 


Rumänien. ö 
In Bnkareſt wird entſchieden beſtritten, daß 


eine Begegnung des Königs von Rumänien mit 
dem Fürſten von Bulgarien geplant werde. 
Rußland. 

etersburg, 1. Novbr. Um die Kriſis in der 
Salzinduſtrie und im Salzgeſchäſt zu beſeitigen, 
hat der Domänenminiſter beim Reichsrath folgendes 
Project eingebracht: Es ſoll Privatperſonen wie 
allen in Zukunft ohne ganz ſpecielle Er⸗ 
laubniß nicht mehr freiſtehen, Salz aus Quellen 
zu ſieden, noch Salzbergwerke zu eröffnen, noch 
Salz aus Meerwaſſer zu gewinnen. Geſellſchaften, 
wie Privatperſonen, welche derartige Unterneh⸗ 
mungen planen, haben um eine diesbezügliche 
Conceſſion bei den betr. Miniſterien einzukommen. 
Die Conceſſion wird dann event. nur nach er⸗ 
folgter gründlicher Prüfung der Eingabe ertheilt. 
Auch die Salzſteuer ſoll einer Reform unterzogen 
werden. — Die Nordiſche Telegraphen⸗Agentur 
meldet, daß der Einfuhrzoll auf ausländiſche 
Tiſchler⸗ und Drechslerwaaren erhöht und in Zukunft 
70 Kopeken vom Pud betragen ſoll. — Es war 
bereits mitgetheilt worden, daß der Zoll auf fremde 
Fiſche gleichfalls erhöht werden ſoll. Wie jetzt die 
hieſigen Blätter in Erfahrung gebracht haben, be⸗ 
zieht ſich dieſe Erhöhung auf geſalzene und ge⸗ 
täucherte Heringe und Fiſchconſerven aller Art. (P. 3.) 


Indien. 

Aus Simla wird der „Daily News“ gemeldet, 
daß der Rajah von Kaparthala, ein kleiner, aber 
ſtets ſehr loyaler Staat im Pendſchab, dem Bei⸗ 
ſpiele des Nizams von Hyderabad folgend, der 
indiſchen Regierung für die Vertheidigung der 
indiſchen Grenze fünf Lac Rupien (1000 600 Mk), 
ſowie ſeine ganze Armee zur Verfügung geſtellt habe. 

Amerika. 

Newyork, 1. Novbr. Eine Anzahl Ingenieure 
und Architecten wird ſich mit ihren Gehilfen Ende 
November von hier per Dampfer nach Nicaragua 
begeben, um die Route des geplanten Nicaragua⸗ 
Canals feſtzuſtellen. Die Koſten des Canals ſind 
auf 50 000 000 Doll. veranſchlagt und der Bau 
dürfte in 6 Jahren vollendet ſein. Der Canal 
wird das Eigenthum einer Actiengeſellſchaft ſein. 

— In St. Lonis entſtand geſtern Abend in dem 
Keller eines Spezereiwaaren⸗ Magazins eine muth⸗ 
maßlich durch Gas verurſachte Exploſion, welche 
ſchreckliche Wirkungen hatte. Das Haus wurde 
vollſtändig zerſtört und die Inſaſſen deſſelben 
wurden unter den Trümmern verſchüttet. Acht 
Perſonen wurden als Leichen und mehrere andere 
in ſchwerverletztem Zuſtande hervorgezogen. Die 
anſtoßenden Gebäude erlitten mehr oder weniger 
erheblichen Schaden. 2 

* Die von dem Gerichtshof zu Chicago zum 
Tode verurtheilten Anarchiſten Engel, Fiſcher und 
Lingg erließen, wie dem „B. T.“ ein Kabel = Teles 


. 3 1 an Ben 8 F 
von Illinois ein offenes Schreiben, in welchem fie 
ſich Kr Anarchiſten bekennen, jede Gnade 0 


weiſen und Freiheit oder Tod verlangen. ; 

* [Nen entdeckte Goldfelder in Südamerika.] In 
der ehemals peruaniſchen Provinz Tarapaca find 
große ſehr ergiebige Goldfelder entdeckt worden. Zu 
den Goldminen der „Sierra de Guanaco“, die 
außerordentliche Erträge geben und von denen die 
Dampfer des Hamburger „Kosmos“ in den beiden 
letzten Monaten 3206 Sack Golderze nach Hamburg 
verladen haben, ſind jetzt neue, noch viel ergiebigere 
in der „Sierra de Remolinos“, 18 Leguas (ſpaniſche 
Meilen) von Iquique, getreten, die ein zweites Cali⸗ 
fornien verſprechen. Das Gold ſoll ſtellenweiſe zu 
Tage treten und theils im Quarz, theils im Eiſen⸗ 
oxyd vorhanden ſein und 650 Unzen aus der Tonne 
ergeben. Auch die Silberminen Tarapacas, be⸗ 
ſonders die von Huantajaya, liefern überaus reiche 
Erträge. Nach den bisherigen Ergebnifjen erwarten 
die Actionäre des erwähnten Silberbergwerkes für 
das laufende Jahr eine Dividende von 150 bis 
200 Proc. 


Telegraphiſcher Specialdienſ 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. November. Der „Reichsauzeiger“ 
ſchreibt: Das Befinden des Kaiſers geſtattete dem⸗ 
ſelben heute um 1 Uhr das Bett zu verlaſſen und 
den Vortrag des Herrn v. Albedyll ae 
nehmen. — Nach der „Kreuzztg.“ empfing der Kaifer 
heute auch den kronprinzlichen Hofmarſchall Grafen 
v. Radolinski vor deſſen Abreiſe nach Remo, wo 
derſelbe mit der kronprinzlichen Familie zuſammen⸗ 
trifft. Das Befinden des Kaiſers iſf noch unverändert. 

— Der Bundesrath nahm heute die Ausſchuß⸗ 
anträge an betreffend die Ergänzung der vorläufigen 
Aus führungsbeſtimmungen zu dem Geſetze über die 
Beftenerung des Branntweins und ſtimmte dem Aus⸗ 
ſchußbericht über den Geſetzentwurf betr. den Verkehr 
mit Wein nebſt den bezüglichen Eingaben zu. 

Das Miniſterium trat heute Mittags unter 
dem Vorſitz des Herrn v. Puttkamer zuſammen. 

— Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ glaubt 
man hier zu wiſſen, daß der Londoner auarchiſtiſche 
Club „Autonomie“ in der vorigen Woche eine Aus 
zahl Mitglieder in geheimer Sendung nach dem 
Feſtlande geſandt hat. — Dem „Newyorker Herald“ 
zufolge ſandten die amerikauiſchen Auarchiſten mit 
der letzten Poſt nach Deutſchland mehrere tauſend 


von Moſt nuterzeichneten Rundſchreibens, in 
welchem die deutſchen Soldaten aufgefordert werden, 
ſich zu empören, falls ein Krieg zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ausbricht. Dieſes Rund⸗ 
ſchreiben ſolle unter die Truppen des ſtehenden 
Heeres wie unter die Mannſchaften der Landwehr 
vertheilt werden. ; 

Der Minifter Lucius begrüßte heute den im 
Reichstagsgebände zuſammengetretenen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath, wobei er ſagte, die Regierungen würden 
deſſen Beſchlüſſen volle Beachtung ſchenken. Soweit 
allerdings die Anſichten cyntrovers find, würde die 
Regierung ſie nur einer Prüfung unterziehen. Die 
Regierung habe uicht die ſiscaliſchen Jutereſſen in 
den Vordergrund geſtellt, ſondern bei der neuen 
Zollpolitik ganz beſonders die der Landwirthſchaft 
im Auge gehabt. Es liege nicht im] Jutereſſe der 
Landwirthſchaft, ohne Noth die deutſche Zollpolitik 
anzugreifen. Allerdings hat das Reich auch ſiscaliſche 
Intereſſen, was aber dem Fiscus zugute kommt, das 
kommt auch den Steuerzahlern zugute; und wenn 
aus den Zöllen auf landwirthſchaftliche Producte 
alljährlich 41 Mill. Mark gewonnen werden, fo 
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Ausdruck in einem 
Markipreiſes findet. 


kommt dies doch auch den Landwirthen, welche 
die Hälfte aller Steuerzahler ausmachen, indirect 
zugute. Die lau dwirthſchaftlichen Zölle haben 
jedenfalls einen Ausgleich in den Auslands und 
Inlandspreiſen bewirkt. Es iſt bedanerlich, daß die 
landwirthſchaftlichen Zölle bisher keine größeren 
Erfolge gezeitigt haben, allein die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſind ſich bewußt geweſen, daß die Lage 
der deutſchen Laudwirthſchaft ſich nicht mit einem 
Schlage ändern läßt. Die verbündeten Regierungen 
werden nach wie vor bemüht ſein, Maßnahmen zu 
treffer, um zur Erleichterung der Lage der 
deutſchen Landwirthſchaft beizutragen. „Ich gebe mich 
der Hoffnung hin“ —ſchloßſder Miniſter — „daß Ihre 
Berathungen und Beſchlüſſe ſich in dieſem Sinne 
bewegen und dazu beitragen werden, die Lage der 
deutſchen Landwirthſchaft zu fördern. (Lebhaftes 
Bravo.) Der Vorſitzende Hr. v. Wedell⸗Malchow 
daukte dem Miniſter und gab der Verſicherung Aus⸗ 
druck, daß der deutſche Landwirthſchaftsrath nicht in 
die Lage kommen werde, mit der Regierung in 
Widerſpruch ter (Beifall.) Ueber die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle und die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes ſagte der Referent, Herr 
v. Puttkamer⸗Plauth: Die Landwirthſchaft hat auf 
das Staatsbahnweſen große Hoffnungen geſetzt, und 
zwar umſomehr, als bei der Juangurirung des Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Syſtems nus gejagt wurde, daß die Eifen- 
bahnen fortan in erfter Reihe den laudwirthſchaftlichen 
Jutereſſen dienen ſollten. Allein dieſe unſere Hoff⸗ 
nungen find trotz aller unſerer Bemühungen ge⸗ 
ſcheitert. Die letzte Verſammlung des Landeseifenbahn- 
rathes hat unſere Anträge auf Ermäßigung der 
Frachttarife für laudwirihſchaftliche Prodnete ab- 
gelehnt. Es muß hier ausgeſprochen werden, daß 
des Landeseiſenbahnrath bedauerlicher Weiſe eine 
Jutereſſeuvertretung iſt. Da wir alſo in dieſer Be⸗ 
ziehung keine Hilfe zu erwarten haben, ſo haben 
wir den aus Handelskreiſen ansgegaugenen Antrag 
auf Aufhebung des Identitäts Nachweiſes uns 
8. eigen gemacht. Ich bin keineswegs ein 

eguer des Schutz zolls, im Gegentheil, ich 
bin ein ſehr eifriger Schntzzöllner, allein 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, deren 
Getreide Production die Conſumtion um jährlich 
103 000 bis 150 000 Tonnen überſteigt, kann ein 
noch viel höherer Schutzzoll ohne Ermäßigung der 
Eiſenbahntarife nichts helfen. Der große Ueberſchuß 
der Staatsbahnen würde eine Frachtermäßigung 
wohl zulaſſen. Es wäre dies um ſo billiger, da 
den Provinzen Weſt- und Oſtpreußen doch weſeytlich 
das Zuſtaudekommen der Schutz zölle zu danken iſt. 
Es fehlt die ſelbſtändige Preisbildung am deutſchen 
Markt, welche ihre Baſis in dem Verhältniß 
der eigenen Production zum Conſum hat. Die Folge 
hiervon iſt die durchaus ungleiche Wirkung des Zoll 
tarifs auf die verſchiedenen Theile Dentſchlauds. 
Denn während an manchen Orten der volle Zollſatz 
in der Differenz zwiſchen Jalands⸗ und Auslands⸗ 
preis zum Ausdruck kommt, iſt der Uunterſchied in 
anderen ein verſchwindend kleiner. Während die 
Landwirthſchaft im Norden und Nordoſten Deutſch⸗ 
lands ſich früher auf dem Seewege eines befriedigenden 
Abſatzes ihrer Producte, welche ihr eine Entſchä⸗ 
digung für die mancherlei Schwierigkeiten bot, mit 
denen fie in Folge von Klima und Bodenverhältniſſen zu 
kämpfen hat, find ihr dieſe Wege infolge des Zoll. 
tarifs verſchloſſen. Denn wenn der Preisſtand ein 
noch fo niedriger iſt, fo iſt er für den internationalen 
Markt doch zu hoch. Man mag ein noch ſo be⸗ 
geiſterter Anhänger des Schutz ollſyſtems fein, jo 
wird man ſich der Thatſache nicht verſchließen können, 
daß der Schutzzoll, zum Theil wenigſtens, feinen 
Hinuntergehen des internationalen 
Der Cotreferent Klein- 
Wertheim ſagte: Die Vorſchläge des Referenten 
ſeien auf den Oſten berechnet, aber nicht auf die 
übrigen Gebiete, namentlich nicht auf den Süd⸗ 
weiten. Die Landwirihe Badens bäten, von 
der Aufhebung des Identitäte nachweiſes Abſtand 
zu nehmen, ſie ſeien für die Erhöhung der Zölle, 
über deren Maß aber nicht einig. — Hr. v. Below⸗ 
Saleske: Die Zölle hätten zwar auf den Preis 
keinen Ein fluß gehabt, ſeien aber doch von großem 
Nutzen geweſer; ohne fie wäre die Landwirthſchaft 
zum Tummelplatz wildeſter Specnlation geworden 
und läugſt dem Untergange entgegengeführt. Die 
Nothlage ſei durch die Goldwährung und das 
Sinken des Rubelcourſes herbeigeführt. Gegen die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes möchten ſich die 
Süddeutſchen nicht ausſprechen. Dieſe würde die 
Getreideausfuhr nach der Schweiz ſteigern und fo 
der deutſchen Landwirthſchaft nützen. Die ge 
miſchten Tranſitlager müßten geiprengt werden. 
Bezüglich der Höhe eines wirkſamen Zollſatzes 
für Brodkorn ſei zu erwägen, daß auf der einen 
Seite die Koſten der einheimiſchen Production einſchließ⸗ 
lich des Grundpreiſes mit ca. 160 Mk. für Roggen anzu: 
nehmen ſeien, und daß auf der anderen Seite Rußland 
ſchon nach jetzigen Abſchlüſſen dieſe Waare in feinfter 
Qualität nach Stettin für 78 Mk., und darnach für 
83 Mk. nach Berlin liefere. Es müſſe ein wirkſamer 
Zollſatz danach wenigſtens rund 80 Mk. gegen jetzt 
30 Mk. betragen. Redner ſtellt dann mit Herrn 
v. Puttkamer folgenden Antrag: „Der Landwirth⸗ 
ſchaftsrath wolle beſchließſen, den Reichskanzler, 


den Bundesrath und den Reichstag zu 
erſuchen, zur endlichen thuulichſten Abwen⸗ 
dung des auch das Allgemeinintereſſe ſchwer 


ſchädigenden landwirthſchaftlichen Nothſtandes dahin 
55 wirfen, daß 1) der beſtehende Eingangs zoll für 

rodnete aus der Landwirthſchaft angemeſſen erhöht 
und namentlich der Zoll auf Weizen, Spelz und 
Roggen auf mindeſtens 6 Mk. pre 100 Kilogr. ers 
höht werde; 2) unter Aufheburg der ftenerfreien ge: 
miſchten Tranſitläger bei der Einfuhr von Getreide 
Zollquittungen ausgeſtellt werden, welche bei der 
Ausfuhr einer gleichen Quantität gleichartigen Ge⸗ 
treides oder Mehles (nach dem vom Bundesrath 
feſtgeſetzteu Rendementverhältnißß) binnen 3 Monaten 
von der Zollbehörde mit ihrem vollen Betrage boni- 
ficirt werden; 3) für die Zeit bis zum 1 Mai 1888 
nach Emanation der zu erwartenden Abünderung 
des beſtehenden Zolltarifs eine Erportbonification 
im Gleichbetrage der veränderten reſp. Zollſätze für 
Brodkorn aller Art and ohne Ermerb von Zoll: 
quittungen gewährt werde; 4) vom Tage der Eins 
bringung eines Geſetzes, betreffend der Abänderung 
des Zolltarife, in den Bundesrath die Auſchreibung 
und Identität der Importeure, zwecks ſpäterer Nach 
verzollnag, verfügt werde. 


Pofen, 3. November. (Privat⸗Telegr.) Der 
Landtags Abgeordnete Brzeski (Pole), welcher den 
Wah kreis Schroda⸗ Schrimm vertrat, iſt geſtorben. 
Der Wahlkreis iſt bei der Neuwahl den Polen 
ſicher — Ein Polenmeeting für Poſen und Weſt⸗ 


1 


1 
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halte an dem Entwurf, wie er vorgelegt ift, feſt. 
Nachdem die Sitzung eine kurze Zeit unterbrochen 
war, legte Salis den Bericht der Enquetecommiſſton 
vor. Der Präfident fragte, ob die Kammer die finan ⸗ 
zielle Debatte unterbrechen wolle, um den Bericht 
verleſen zu hören; die Kammer verneinte dies. 


Baveno, 3. Novbr. Das kronprinzliche Paar 
hat ſich mit den Prinzeſſinnen Töchtern heute morgen 
nach Arona begeben, um nach San Remo zu reiſen. 
FFF! V... ... eo eures 


Danzig, 4. November. 


I Bazar.] Am Sonntag, den 6. November, 
und Montag, den 7. November, findet in den 
Räumen des Franziskaner ⸗Kloſters hierſelbſt ein 
vom  biefigen Vaterländiſchen Frauen⸗Verein zu 
Gunſten der Armen der Stadt Danzig veranſtalteter 
Bazar ſtatt. Am Dienſtag, den 7. November, Vor⸗ 
mittags, folgt die mit dem Bazar verbundene Ver⸗ 
looſung. Im Intereſſe des gemeinnützigen Zweckes 
wird an die Bewobner unſerer Stadt die Bitte um 
recht zahlreichen Beſuch des Bazars gerichtet. 

* (Prineipiel wichtiger Rechtsſtreit.] Das Ober⸗ 
landesgericht zu Kolmar hat dieſer Tage in einem, 
namentlich für die Geſchäftswelt intereſſanten Rechts⸗ 
ſtreite, mit welchem ſich bereits das Landgericht Straß⸗ 
Eni und das Reichsgericht zu befaſſen hatten, endgiltige 
Entſcheidung getroffen Der Sache liegt folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde. Eine Schlettſtadter Firma erbielt 
von einem ihrer Kunden neun auf verſchiedene Ein⸗ 
wohner ſeines Wohnortes gezogene Wechſel über je 
240 & und übergab dieſelben der Poſt behufs Ein« 
holung der Annahmeerklärung von den Bezogenen in 
Form eines Poſtauftrages. Der betreffende Briefbote 
übergab jedoch die Wechſel nicht den Bezogenen, ſondern 
dem erwähnten Kunden, der ſodann die betreffenden 
Namen darauf ſchrieb und die jo gefälfchten Accepte der 
Poſt zurückgab. Die Firma zahlte hierauf die Beträge 
aus. Als bei Verfall keine Zaplung erfolgte, ließ ſie 
die Wechſel proteſtiren und verklagte dann die Poſtver⸗ 
waltung. Das Amtsgericht wies jedoch die Klage ab, 
nachdem der Wechſelfälſcher wie auch der Briefbote von 
der Strafkammer verurtheilt worden waren. Bei der 
vollſtändigen Vermögensloſigkeit des erſteren konnte die 
Firma keinerlei Schadenerſatz verlangen. Auf Grund 
dieſes Sachverhalts bat nun das Oberlandesgericht 
entſchieden, daß die Poſtoerwaltung für den durch Ver⸗ 
ſchulden eines ihrer Beamten perurſachten Schaden auf⸗ 
zukommen babe, und verurtheilte fie dementſprechend zum 
Erſatze der Wechſelſummen, ſowie der Proteſt⸗ und 
Prozeßkoſten im Geſammtbetrage von 283495 & nebſt 

infen. In den Kreiſen, welche Wechſelaccepte im Wege 
des Poſtauftrages beſorgen laſſen, wird dieſes Urtheil 
4 7555 allgemein mit Genugthuung aufgenommen 
werden. 
* l[bandbuchkalender] Ein für die Verwaltungs⸗ 
beamten, Magiſtratsmitglieder ꝛc. nützliches Handbuch, 
an deſſen Gebrauch ſich viele ſeit einer Reibe von 
Jahren gewöhnt haben, iſt der alljährlich erſcheinende 
und gegenwärtig in der Ausgabe pro 1888 uns vor⸗ 
liegende „Termin⸗ und n für Verwaltungs⸗ 
beamte (Fr. Schulze's Verlag zu Berlin). Das 
bequeme Taſchenbuch iſt auch diesmal mit Genehmigung 
des Miniſters des Innern auf Grund amtlichen 
Materials zuſammengeſtellt und bat ſomit den Vorzu 
größter Zuderläſſigkeit für ſich. Hervorzubeben iſt, da 
der Kalender bereits die amtlichen Nachrichten über die 
Einrichtungen der neuen Landratbsämter in den Pro⸗ 
vinzen Weftpreußen und Poſen, wie auch die Mit⸗ 
theilungen über die organiſatoriſchen Veränderungen in 
der Provinz Meftialen, auf Grund der neu eingeführten 
Kreide ꝛc. Ordnung, enthält. Auch Heymann's 
(Berlin) „Terminkalender für die dentſchen Rechts⸗ 
Anwalte“ pro 1888 iſt ſoeben erſchienen. Derſelbe ent⸗ 
hält außer einem praktiſch angelegten Kalendarium für 
tägliche Eintragungen das Verzeichniß ſämmtlicher 
deutſchen Rechtsanwalte und Notare, den geſammten 
Status aller deutſchen Gerichtsbehörden und zahlreiche, 
speciell für den Gebrauch der Rechtsanwalte und Notare 
beſtimmte Beilagen. Der Kalender, welcher nunmehr 


in fein neunundzwanzigſtes Lebensjahr tritt, wird vo 


preußen in der Schulfrage wird am 15. November 


in Poſen ſtatiſiuden. 


Paris, 3. November. (W. T.) [Kammer.] Der 
Berichterſtatter Ribot tritt mit gewiſſen Vor⸗ 
behalten für die Vorlage ein. Amagat (unabhängiger 
Republikaner) bekämpft dieſelbe. Rouvier con: 
ſtatirt, die Anleihe werde im Princip von 
jedermaun gutgeheißen, hebt die Vortheile 
hervor, welche die Converſion in die drei⸗ 
procentige Reute biete, und erklärt, die Regierung 


— nn 
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dem Schriftführeramt des Vereins deutſcher Anwalte 
herausgegeben. „ 

Z. Zoppot, 3. Nopbr. Abermals ift hier ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt worden und zwar in der Nacht 
zum 1. November. Die Diebe hatten diesmal das große 
Geſchäft des Kaufmanns A. v. L. in der Danzigerſt aße 
auserſehen. Durch ein Kellerfenſter in den Keller ges 
langt, erreichten ſie von hier aus den Laden und be⸗ 
gannen, nachdem fie mehrere Petroleum⸗Lampen anges 
zündet, in aller Ruhe ihre Arbeit. Merkwürdiger Weiſe 
batten fie es nur auf feine Taſchenmeſſer abgeſehen, von 
welchen fie etwa für 140 & entwendeten; geringere 
Waare ließen ſie zurück. Die Ladenkaſſe, die allerdings 
nur ſehr gering war, ſowie einige Revolver und mehrere 
Pfund Chocslade ließen ſie gleichfalls mitgehen. 
Bis jetzt hat man die Thäter noch nicht ermitteln 
können, vermuthet aber, daß es dieſelben Diebe geweſen, 
welche vor einiger Zeit das Schuhwaarengeſchäft des 
Schuhmachermeiſters B. hierſelbſt ausräumten, Auch 
aus der Umgegend werden gleichfalls Diebſtähle be⸗ 
richtet. So wurden in letzter Zeit in Kölln bei dem 
Kaufmann K, in Koliebken bei dem Gaſtwirth M. und 
in, Luſino und Bohlſchau bei den dortigen Pfarrern 
Diebſtähle verübt. Immer iſt es bisher den Dieben ge⸗ 
lungen, mit ihrem Raube zu entkommen. Die Annahme, 
daß man es hier mit einer wohlorganiſirten Diebes⸗ 
bande zu thun hat, welche ibr unſauberes Geſchäſt im 
großen betreibt, ſcheint hiernach wohl berechtigt zu fein. 

Pr. Stargard, 3. Noobr. Vor der bieſigen Straf⸗ 
kammer wurde geſtern gegen den Siedemeiſter Sch. und 
den 18jährigen Arbeiterjungen Th. aus Pelplin wegen 
fahrläſſiger Brandſtiftung, wodurch am 8. März cr. 
das Siedebaus der Zuckerfabrik Pelplin niederbrannte 
und 4 Arbeitex umkamen, verhandelt. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Der Siedemeiſter Sch. befahl den Arbeiter⸗ 
jungen J. und „die äußere Umbüllung von 
12 Siedekeſſeln, um ſelbige vor Roſt zu ſchützen, mit 
Theer anzuſtreichen. Dieſe Keſſel ſind 18 Meter hoch 
und fliehen an der einen Seite frei; an der 
anderen Seite ſind ſie etwa 50 Centimeter von einer 
Bretterwand entfernt. Da erwachſene Arbeiter dieſen 
engen Raum nicht betreten konnten, wurden die beiden 
Jungen damit beauftragt. Da es an der betreffenden 
Stelle ſehr dunkel war, fo erhielten die Genannten eine 
gut verſchloſſene Laterne zur Beleuchtung vom Siede⸗ 
meiſter übergeben. Den Jungen ſcheint die Laterne aber 
zu unbequem geweſen zu fein; ſie verſchafften ſich eine 
offene Oellampe, mit welcher ſie bei ihrer Arbeit 
umherleuchteten. Bereits am 4. März ſing dadurch der 
Anſtrich zu brennen an. Es gelang aber den 
Jungen, das Feuer im Entſtehen zu löſchen, ohne 
daß jemand etwas davon erfuhr. Trotzdem 
wurde die Oellampe von ihnen bei der Arbeit weiter 
benutzt. Am 8 März cr, Nachmittags, wäbrend 

h. auf einem der Keſſel ſtand, rief nun J. von unten, 
daß es brenne, und verſuchte eiligſt nach oben zu klettern. 
Die Flammen hatten ſich aber mit Blitzesſchnelle ver⸗ 
breitet und das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß J. 
und 4 Perſonen, welche im Filterthum beſchäftigt 
waren, elendiglich verbrannten. Dem Siedemeiſter wird 
zur Laſt gelegt, die Controle mangelhaft geübt zu haben, 
während dem Jungen Th. Fahrläſſigkeit zugeſchrieben 
wird. Der Staatsanwalt beantragte gegen Sch. 6, 

egen Th. 3 Monate Gefängniß. Sch. wurde freige⸗ 
prochen und nur der Burſche Th. zu 2 Monaten Ge: 
fängniß verurtheilt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Trichinofis.] In Wildemann auf dem Harze 
find nach dem „Beſchw Tgbl.“ ungefähr 100 Perſonen 
nach dem Genuß von Schweinefleilb und Mettwurſt an 
Trichinoſe erkrankt. 

Ueber die durch einen Steinſturz in der Nacht von 
Montag zu Dienſtag auf der Gotthardbahn herbei⸗ 
1 975 Betriebsſtörung wird aus Luzern folgendes 

zähere berichtet: Der Montag Abend 8 Uhr von Baſel 
abgegangene Gotthardzug iſt nur mit genauer Noch einem 
großen Unglück entgangen. Kurz vor Verlaſſen des 
großen Axentunnels ſtürzten größere Felsmaſſen her⸗ 
nieder und zertrümmerten die Brücke am Ausgang. 
Letztere ſtürzte theilweiſe zuſammen. Der Zugführer 


ſah die Gefahr und bielt noch rechtzeitig im Tunnel. 

ach dreiſtündigem Aufenthalt im Tunnel konnte der 
Paſſagierzug weitergehen, Der Poſtwagen mußte aber 
wegen Terkainſchwierigkeiten ausgeſetzt werden. Die 
Poſtbeutel nach Italien gingen heute früh mit Schiff 
nach Flüelen, von da über den Gotthard. 


Schiffs nachrichten. 

Falmonth, 1. Novbr. Das bolländiſche Schiff 
„Nautilus“, von Antwerpen in Ballaft nach Rofario 
lief wegen ſchlechten Wetters hier ein, gerieth aber au 
Strand und wird wahrſcheinlich total wrack werden. 
Ein Mann von der Beſatzung ertrank. i 5 

Dünkirchen, 1. November. Das holländische Schiff 
„Helena“, von Portsmouth nach hier, iſt bei Dün⸗ 
kirchen an der Küſte verunglückt. Der Schiffer, deſſen 
Frau und zwei Kinder, ſowie ein Matroſe er tranken, 
nur der Lootſe und der Steuermann wurden gerettet. 

0. London, 31. Okt. Nach dem Bureau Veritas“ 
find im Monat September 1887 an Schiffen aller 
Nationen verloren gegangen; Segelſchiffe: is ameri⸗ 
kaniſche, 3 öſterreichiſche, 35 britiſche, 10 chileniſche, 4 
däniſche, 5 bolländiſche, 4 franzöſiſche, 4 deutſche. 1 
griechiſches, 7 italieniſche, 12 norwegiſche, 3 portugieſiſche, 
1 ſpaniſches, 3 ſchwediſche; insgeſammt 110. Unter dieſen 
befindet fi ein vermißtes Schiff Dampfſchiffe gingen 
verloren: 5 britifche, 1 ſpaniſches; insgeſammt 6 
Urſachen des Verluſtes. Segelſchiffe: Strandung 50, 
Zuſammenſtoß 4, Feuer 4, geſcheitert 15, verlaſſen 19, 
condemnirt 17, vermißt 1. Dampfer 5, geſcheitert 1. 


Standesamt. 
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Bädergel. Eduard Roehl, S. — Schuhſtepper Friedrich 


Cohn, T. — Schloſſergeſ. Joſef Peſtilenz, T. — Brief⸗ 
bote Knguf Wyßtzki. S. — Unehel.: 1 T. 
Aufgebote: Arbeiter Stephan Kapata und Johanna 


Heiratben: Käſehändler Friedrich Wilbelm 
Woldach und Wittwe Mathilde Dorothea Emilie 
Zimmermann, geb. Schütz. — Commis Auauft Friedrich 
Marſchall und Julie Louiſe Kohnke. — Tiſchlergeſelle 
Albert Bruchmann und Anna Julianna Szymanski. — 
Schuhmachergeſ. Adam Friedrich Gortat und Henriette 
Florentine Ralch. Kaufmann Guſtav Salomon 
Bujack und Selma Amanda Wichert. Kaufmann 
er Nicolaus Merten und Clara Marie Selma 

indnau. 

Todesfälle: Deconom Mor Ferd. Skoniecki. 

3 J. — Gaftwirtb und Eigenthümer Heinrich Otto 
Kurowski, 54 J. — Unehel: 1 T. 


Verlooſungen. 
Wien, 2. November. Bei der heutigen Gewinn⸗ 
ziehung der öſterr. 1860er Looſe fielen 300 000 Fl. auf 
Nr. 3 Ser. 1046, 50 000 Fl. Nr. 15 Ser. 3957, 
25 000 Fl. Nr. 20 Ser. 15404, je 10000 Fl. Nr. 17 
Ser. 16 942, Nr. 16 Ser. 17363, je 5000 Fl. Nr. 18 
Ser. 680, Nr. 18 Ser. 727, Nr. 3 Ser. 3788, Nr. 9 
Ser. 4648, Nr. 1 Ser. 7486, Nr. 4 Ser. 7486, Nr. 16 
Ser. 9193, Nr. 1 Ser. 10 338, Nr. 13 Ser. 11398, 
Nr. 4 Ser. 12857, Nr. 9 Ser. 14565, Nr. 8 Ser 


13011, Nr. 17 Ser. 15 572, Nr. 12 Ser. 16031, Nr. 11 


Ser 19 940. 


Zörsen- Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 3 November 
Orn. v. 2. 
Weizen, gelb! Lombarden 140,00 141,00 
Nov.-Dezbr. 161,75 159,70] Fransosen 362,00 364,00 
April-Mai 171.25 170,00] Ored.-Actien | 456,0, 
Roggen Disc.-OComm. 195,50 
Nov.-Dezbr. 121,25! 119,00] Deutsche Bk. 162,29 
April-Mai 129,25 127,50 Laurahütte | 90,40 
Petroleum pr. Oestr. Noten | 162,75 
20 Buss. Noten 180,95 
22 40 22,40 Warsch. kurs 180,00 
London kurs] 20,36 
47,70 47,70} London lang | 20,23] 20,23 
49,00| 49,00] Russische 5% 
BW-B.g.A. 
98,00] 99,400 Dan». Privat- 
101,200 101,60 bank 
106,90] 196.90 D. Oelmühle 
do. Priorit. 
97,90} Mlawka St-P, 
93,751 do. St-A. 
80,60 Ostpr. Südb, 
5400| Stamm-A. 70,90 70,10 
ru. Anf 0 80.00 79,90] 1884erRussen! 93,75| 93,70 
Danziger Stadtobligationen 102,60, 
Fondsbörse; ruhig. 


Frankfurt a. M, 3. Novbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 227. Franzoſen 179%. Lombarden 68%. 
Ungar. 47 Goldrente fehlt. Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 2. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
astien 280,90. Franzoſen 222,80. Lombarden 85,50. 
Galizier 211,25. Ungariſche 4% Goldrente 99,57½. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 3 Novbr (Schlußcourſe.) Amortif. 3% Rente 
fehlt. 3% Rente 81,95. 4% Ungar. Goldrente 81%. 
Franzoſen 467,50. Lombarden 181,25. Türken 13,87%. 
Aegypter 384,00 Tendenz: feſt. — Robzucker 88° 
loco 33,00 Weißer Zucker er Nopbr. 86,60, Yır Mai⸗ 
Auguſt 36,80, r Oktober⸗Jan. 37,60. Tendenz: feft. 

London, 3. Nopbr (Schlußcourſe.) Conſols 103%. 
4% preuß Conſols Dezbr. 105%. 5% Ruſſen de 1871 93. 
5% Ruſſen de 1873 95% Türken 13%. 4% Une 
gariſche Goldrente 80%. Aegypter 75%. Platzdiscont 
3% %. Tendenz: ruhig. Havannazucker Nr. 12 14%, 
Rübenrohzucker 12% Käufer. Tendenz: feſter. 

Liverpool, 2. Novbr. Baumwolle. den un 
Umſatz 12 000 Ballen. davon für Speculation und Export 
1500 Ballen Stetig, Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Ruhig. Novbr. 5% Verkäuferpreis, Nov.⸗Dezbr. 519% 
Werth, Dez⸗Januar 5 Käuferpreis, Januar = Febr. 
54 do, Febr.⸗März 516 Verkäuferpreis, März⸗April 
5%/9 Käuſerpreis, April⸗Mai 5% do., Mai⸗Juni 5% 
are, ee 5% Verkäuferpreis, Juli⸗Auguſt 59/6 

utergreis. 

Newyork, 2. November. (Schluß⸗CTourſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,81%,, Cable 
Trausfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,25%, 4% ga 
Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 27%, New. 
ort. Ceutralb.⸗Actien 107, Chicago ⸗North⸗Weſtern⸗ 

ctien 108, Lake⸗Shore⸗Actien 94, Central⸗Paciftc⸗ 
Actien 31,8 Northern Pacific Preferred » Actien 44%, 
Louisville⸗ u. Naſhoville⸗Actien 55%, Union⸗Pacifie⸗Actien 
45%, Chicage⸗Milm u. St. Paul⸗Act. 72%, Neading⸗ 
u. Whiladelphig⸗Actien 63%, Wabalh⸗Preferred⸗Actien 
29 %, F 53½, Illinois 
Ceutralbahn⸗Actien 117, 


Rohzucker 


Cxd. v. 2 


Riböl 
Nov.-Deabr. 
April-Mai | 

Spiritus | 
Nov Den. 
April-Mai 

4% Oonsols 


141,00 
118,20 
110,50 
108.20 

49.800 49,90 


Erie » Second » Bonds 99 ¼ | an keine 9 2 
der erſten Pflicht eines jeden Bürgers genügen will, der 


16 K 


| 
’ 
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Berliner Markthallen⸗Bericht. 
Berlin, 2. Novbr. (Amtlicher Bericht der Direction.) 
Marktlage, Fleiſch. Das Geſchäft verlief bei bes 
deutenden Zufubren matt. Kalbfleiſch in prima Qualität 
war geſucht. Wild und Geflügel. Für Rehwild und 
lebendes Geflügel beſtand ſtarkes Angebot, Schwarzwild 
war geſucht, Hafen genügten der Nachfrage. Geſchlachtete 
Puten und Enten waren über Zegehr zugeführt. 
Fiſche. Die Zufuhr in lebenden Fiſchen war ſehr 
reichlich, Seefiſche außer ruſſ. Zander blieben etwas 
knapp, beſonders Lachs. Die Preiſe waren für lebende 
Fiſche niedrig, für Seefiſche etwas beſſer. Das Ges 
ſchäft verlief ſehr fchleppend. Butter. Preiſe unver⸗ 
ändert, Stimmung flau. Käſe ruhig. Gemüſe Blumen⸗ 
kohl und Zwiebeln etwas höher notirt, ſonſt unver⸗ 


ändert. Obft unverändert, Preiſe ſtetig. — 
Fleiſch e 50 Kilogramm: Rindfleiſch Ia. 53 bis 
54 4, do. Ha. 40—50 4, do. IIIa. 27 bis 38 M. 


Schweinefleiſch 40-46 &, Kalbfleiſch Ia. 60—65 4, 
do. Ha 40—57 A, Hammelfleiſch Ja. 42—50 4, do. 
IIa 30—40 &, ger. inken 75100 , Speck, ges 
räuchert 60—65 A — Wild und Geflügel. der % Kgr.: 
Damwild 0,25—0,40 , Rothwild 0,25 —0,40 4, Rebe 
0,45 —0,60 ., Wildſchweine 0,25—0,50 4 de Stück: 
Hafen 2,75—3,50 , Schnepfen 1.502.504. Wildenten 
1.00 —1,50 , Rebhühner 1,00 —1,50 4, Birkhähne 
2,00 — 2,25 , Birkhühner 1,75 4, Bekaſſinen 0,50 bis 
0,70 &, Gänſe, lebend, fette 4,00 bis 5,50 , magere 
2,00 —3,50 , Enten, fette 1.50 — 2,25 4, magere 
0,85 —1,20 &, Pulen 3,50 —5,00 A, Hühner, alte 
1.00 —1,50 M, do. junge 0,50— 1,00 4, Tauben d 
Paar 0,50 — 0,90 4 — Fiſche und Schalthiere. r 50 Kgr.: 
Se 40-54 4, Schleie 60—70 &, Barſe 36—54 M, 

leie 36 bis 40 A, Aland 30-36 , Zander 
70 bis 80 M, Aale, aroße 90100 4 do. mittelgroße 
70 M, do. kleine 50 bis 60 A, Karpfen 70 bis 80 4, 
Oſtſeelachs, groß und mittel 150—170 4, Lachs forellen 
65100 ., Steinbutten große 100 —120 . Seezunge 
110 &, Schollen, große 15 bis 20 A, Hummern der 
50 Kar 140 — 160 M, Krebſe, große ur Schock 6—8 M, 
do. mittelgroße, 12—15 Centim., 3—5 A, do. kleine, 
10—12 Cm., 1,10—1,25 , Oſtſeelachs (ger.) Ye 59 Kar. 
120—200 , Aale (ger.) große 90—100 &, Bücklinge dur 


55—58 4, do. II 
Limburger Alpenk. i. 
A, Tilſiter Käſe, 

Ia. 24 26 K, do. II 
Roquefort sur choix 


— Gemüſe und Früchte. 


» 


Yr 50 Kor. 


Butter. 

Hamburg, 1. November. Bericht von Ahlmann und 
Boyſen.] Unſere Notirungen blieben wie in voriger Woche 
fo auch heute unverändert; dabei ift das Geſchaft 
ſchleppend und flau. Kopenhagen berichtet ähnlich, Eng⸗ 
land klagt über zu geringe Qualität und beſtellt nur 
wenig für den dringendſten Bedarf, und haben wir trotz 
der kleinen Zufuhr nicht räumen können. Die ſtehen⸗ 
gebliebene Nachſchlagbutter iſt kaum los zu werden und 
ebenſo unbeachtet bleiben die lagernden Reſte von feiner 
Stoppelbutter. Wirklich fehlerhafte ſowie fremde Sorten 
aller Art find fill und geſchäftslos. « 

fficielle Notirung der zur Preis⸗Beſtimmung ger 
wählten Commiſſion vereinigter Butterkaufleute der Ham⸗ 
burger Börſe. — Netto » Preiſe zu 50 Kilo in Drittel 


Tara: 
25. Oktbr. 28. Oktbr. 1. Noobr. 
1. Qual. 110—115 & 110-115 4 110—115 «A 
2. „ 105—110 „ 105—110 „ 105—110 „ 
fehlerhafte Hofb. 85—100 „ 35—100 „ 85—100 „ 
chleswig. und 
holſt. Bauer⸗ 90 — 100 „ 90100 „ 90-10 „ 
Preisnotirungen von Butter in Partien u. zum Export: 
Feinſte zum Export Nette ar Hofbutter in wöchentlichen 
friſchen Lieferungen (Netto⸗Preiſe 7er 50 Kilo) 110—115 A, 
Be Qualität in wöchentlichen friſchen Lieferungen 
etto- Preife 105 —110 4 R 
Ferner Verkaufspreiſe nach hieſigen Ufancen: 
Geſtandene Partien Hof⸗Butter 105—120 4, fehler⸗ 
hafte und ältere Hof⸗Butter 85—100 M föleBinige 
olſteiniſche und däniſche Bauer » Butter 90—100 4, 
i galiziſche und ähnliche 70-80 &. finns 
ländiſche 8 amerikaniſche und canadiſche 
friſchere — A, amerikaniſche, andere ältere Butter 
und Schmier 30—40 & ver 50 Kilo. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. November. Wind: S. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremds. 
alter's Hotel. Leſſe a. Todar, Helne a. Narkau, Gramz a. 


angeuehmen, 


Der Troſt der Mütter beim Keuchhuſten der 
Kinder. Wer kennt wohl nicht dieſe epidemiſche Krank⸗ 
heit, die mit katarrhaliſchen Affectionen beginnt und 
progreſſive in den heftigſten Krampfhuſten ausartet, der 
Erbrechungen und Blutungen aus Naſe und Mund 
bervorruft? Der Keuchhuften iſt ein Schrecken für die 
Mütter, eine Marter für die Kinder. Die Wiſſenſchaft 
bat kein Heilmittel, wohl aber die Natur, und zwar in 
den Sodener Mineral⸗Paftillen, die, inwarmem Waſſer 
aufgelöft und öfters verabreicht, das heilende, das bes 
rubigende. das lindernde Mittel ſind, das dieſe lang⸗ 
wierige Krankheit, die zuweilen Lungenentzündung, ſelbſt 
Schwindſucht im Gefolge hat, in kürzeſter Zeit bebt. 
Bedarf es der Weiſung mebr für eine verſorgende 
Mutter, als daß dieſe Paſtillen pro 85 9. die Schachtel 
in allen Apotheken zu baben ? 


rer en be Fiese KM Br ar . 

Auhe iſt die erſte Bürgerpiliht! Wie aber kann 
man Ruhe halten, wenn man ohne Unterlaß von 
katarrhaliſchen Beſchwerden geplagt wird und mit lauten 
Huſtenanfällen ſich ſelbſt und feine Mumenſchen beläftigen 
muß. Da iſt an keine Ruhe zu denken, und wer daher 


kaufe ſich in der Apotheke Dr. R. Bocks „Pectoral“, auch 


Danzig, 3. Nov. (Privatbericht von Otto Gerike) „ Huſtenfliller“ genannt, und bald wird die lang erſebnte 


Tendenz: feit. Heutiger Werth für Baſis 880 RN. iſt 
20,45 & incl. Sack r 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Ruhe auch in feinen Hals und fein Her: einziehen. 
Hauptdepot: Königsberg i. Pr., Apo. heker H. Kahle. 


Geſtern Abends 9½ Uhr entichlief . 


unſere innigſt geliebte Tochter b 1 zum K 2 N 2 8 FETT 2 8 72 8 = 
elma V 84 3629338 ee ee B508|33 ylrs=3ı,5 : 
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Kaſemann Nachfl.) wird auf An: 1 2 8 2 Ras|#2 2 | Sarms mare” 
Inn sen Sala dag ah Gen Be⸗ Werthpapieren und Documenten. 5 © 8 8 8 5 S 8 8 | SE | 5935 2 ® 
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füsung, eine Gläubiger» Berlamm | f gebern die giuftigften Bedingung enn. le SE 5 71 „ „„ IE 9 
den 14. November 1887 8 22332 1955322 155°5| 838353 ARE 
Hude An, * Beute. ER er en, Beraten mi gegenwärtig: 1 8 > bä m a en Gummi- 9 1 
auzig, den 2. November 1887 r ohne Kündigung 2½% Um mi uppenköpfe, abwaschbare Spiel- 17 
Kantel. Amtsgericht XL. 5 mern aner auf minbeftns eiümanatihe” „ a ©, Halten: Piguet (Skat), Whist - 
obne Berechnung von Brovifion und Syfn. F empfiehlt Gr. Wollwebergasse 2. 


Aufgebot. 


Folgende Sparkaſſenbücher des 
Danziger Sparkaſſenactienvereins 
1, Nr. 62 761 über noch 240 Mh 
2, Nr. 99 247 „ 80 A 
3, Nr. 56 858 „ noch 150 dk 
nd angeblich verloren gegangen und 
ollen auf den Antrag der Eigenthümer, 
nämlich: 
ad 1 und 2 der Anguſte Lethgan, 
vertreten durch ihren Vor⸗ 
mund, den Kreisbaumeiſter 
Carl Leihgan in Guttſtadt, 
ad 3. des Arbeitens Caſimir 
Chrabkowsli in Olida 
zum Zwecke der neuen Ausfertigung 
amortıfirt werden. 5 
Es werden daher die Inhaber der 
Bücher aufgefordert, ſpäteſteus im 
Aufgebots er min 


den 28. Mai 1888, 


Vormittags 9˙ Uhr 


Die Mitglieder der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Synode, 
welche ſich der Gruppe der 
Poſitiven Union als Mitglieder 
oder Hospitanten anſchließen 
wollen, werden gebeten, zu einer 
Vorbeſprechung 
Montag 7. Novbr., 

8 Uhr Abends, 
in Danzig, Hotel du Nord, 
zu erſcheinen. 


Graf Zu Siolberg. Ebel. 
Neuer Curſus 


Gummi⸗ mel aer Art, ff | Ein gebildetes 


Qualität, beſtes, jung. Mädchen, 


ſolideſtes Fabrikat, verſende gegen 
(8956 20 Jahre alt, muſikaliſch, Hannove⸗ 


Nachnahme. 
ranerin, Tochter eines penſionirten 


A. H. 2 jr, 
2 resden. Offiziers, ſucht Stellung, entweder 
Preisliſte gratis und franco. zur Ertheilung des ie Unterrichts 


Das Grundſtück an Kinder oder als Geſellſchafterin. 


Gehalt Nebenſache. Familienanſchluß 
Obra 181, mit großem Reftaurations- | Hauptbedingung. Adreſſen unter 391 
garten und Saal, genaunt „Zur 


in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
alten Pappel“ ift zu verkaufen oder Ein junges, gebildetes Mädchen ſucht 
zu verpachten. Nähere Auskunft er 


zum 1. Januar oder Oſtern ohne 
theilen Nichd. Dühren & Co., Danzig, Gehalt Aufenthalt in einer feinen 
Poggenpfuhl 79. (948 | Familie oder bei einer alten Dame 


15 in Gaſthaus in einer größeren Stadt und wünſcht 


daſſelbe im Haushalte behilflich zu fein. 
mit großem ofraum und Stallungen 


1 Deren 2 — eye M.M. 897 
\ agern enber 21 
in einer lebhaften Kreisſtadt Weſt⸗ — zer m 2 2 — i ( 

preußens, ſehr frequent gelegen und 5 


zu jedem anderen Geſchäft geeignet, 


von Roggenbucke Barck & Co., 
Bank-Lommandit-Gefehfhaft in Danzig, 
42, Langenmarkt 42. 


Providentia, 
Frankfurter Perſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Begebenes Grund⸗Kapital A. 17142 857. 
Abtheilung für Lebens⸗ und Unfall⸗Verſicherung. 


General-Agentur⸗Danzig: 
Georg Goeidel, 


; . IJapengaſſe Nr. 28 (9990 | für Comtoiriſten von guter Schul: |! ; Das C. Penner'ſche 

bei dem unterzeichneten Gerichte ihre —— —— — g h iſt von ſofort oder Neujahr zu vers | W 

Rechte anzumelden und die Bücher dad Magens, Herze, Wuterleibs:, erven⸗ . Fer tu ben e genen pachten Bu erfragen unter r. 742 Laden⸗Local 

vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ VC 1 r in der Exped dieſer Zeitung. 4 rt 

loserkärung derſelben erfolgen wird. Proſpecte frei. —— 10 R Selauie! In der Kreisſtadt Dirſchau iſt ein in welchem zuletzt ein Material⸗ 

Königlid den 25 October 1837. g — —— D ehiſche Far G eſchäftsh au 8 me 0 ei Ba Belt 

iches g 5 8 5 ohnung, Heil. Geiſtgaſſe 70, 

wi ee Dr 15 4 ift von ſofort zu Seitacli 


in dem feit 50 Jahren ein Tuch⸗ und 
Mauufacturwaaren⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. g 

Daſſelbe eignet ſich auch für jede 
andere Branche. £ . 

Bon wen? ſagt die Expedition der 
„Dirſchauer Ztg. Dirſchan (898 

as Gut Englershütte, Kreis Berent, 
T hat 200 Morgen Kiefern⸗Beſtand 
fofert billig zu verkaufen. Großer 
Theil Stangen 1. Klaſſe, das übrige 
iſt zu Kohlen und gutem Brennholz 
zu verwerthen. (933 
uche ein anfländiges Reſtaurant 
= oder Gaſthaus von gleich oder 
1. Januar zu kaufen oder zu pachten. 
Adreſſen unter Nr. 947 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
€. träft. flott. fehlerfr. 
Dopp.⸗Pony, 4½ 150 C., 
braun, ger u gef., verk 
Dom Kobilla b Pogutken. 


Näheres bei dem Concurs⸗ 
verwalter 


(866 
R. Block, 


Frauengaſſe 36. 


Herrſchaftliche Woh⸗ 
von 3, 4, 5 und 8 zu⸗ 
nungen ſammenhängenden 
Zimmern, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und Garten⸗Eintritt habe ich Weiden⸗ 
afle 4 b. rag 7 und Große 
lle, theils von ſofort, theils zu 
April 1888 zu vermiethen. 5 
€ Zube ud Erg, Aller 4a. im 
und Große Allee. 
9819) 1 Rze ski. 


2000 


Winterplatz 11 


Belanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die durch das 
Reichsgeſetz, betreffend die Beftenerung | . 
des Branntweins vom 24. Juni 1887 
bedingten Veränderungen im Roh⸗ 
ſpiritushandel haben wir nach vor⸗ 
gängiger Anhörung der Fachcommiſſion 
für den Getreide⸗ und Spiritushandel 
ſowie hier vorzugsweiſe am Spiritus⸗ 
handel betheiligter Perſonen eine 
Reviſion der in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung unſerer Corporation am 
20. Dezember 1882 vereinbarten 

„Allgemeinen Bedingungen für 

den Kauf von Spiritus in Danzig“ 
und der dazu ergangenen Nachträge 
vorgenommen und zugleich in Gewüß⸗ 
heit des $ 11 der Kündigungs⸗Ord⸗ 
> der Börſe zu Danzig vom 
19. Auguſt 1885 eine Abänderung der 
Nr. 3 des 8 2 dieſer Kündigungs⸗ 
Ordnung — mit Gültigkeit vom 
heutigen Tage — beſchloſſen. 

Die neue Faſſusg der „Allge⸗ 
meinen Bedingungen“, die wir hier⸗ 
mit allen Wetbeiligten zur allge⸗ 
meinen Anwendung empfehlen, ſowie 
die abgeänderte Kündigungs⸗Ordnung 
iſt auf unſerem Amtszimmer einzu⸗ 
ſehen und dort auch in beſonderen 
Druck⸗Exemplaren, wie bisher, käuflich 
zu haben. (956 

Danzig, den 2. November 1887. 


Das Vorſteher⸗Amt der Kauf⸗ 


kr. Kles' Diétetiſche Kuren, 

nebſt Erö itexungen über Schroth'ſche Kur ꝛc. 

Aufl. Preis 2 Mk., durch jede Buchhandlung, ſow ie direct. 
— ———⏑— 


0 Mach traße 5... ee 
5 8 Dresden, Br a s.euefte “= 


| Chinawein! 
| Bleichsucht, Blutmangel, 


Fieber und Schwüchezuſtände, 
Appetitloſigteit ꝛc. beſeitigt 
ſicher nach ärztlichen Zengniſſen 
der mediciniſche Chinawein — 
mit und ohne Eiſen — von 
Apotheker Kraepelien & Holm. 
Ganze FFlaſche M 4, halbe 


g Niederlage Danzig: König⸗ 
liche Apotheke E. Fritsch, ® 

Heil. Geiſtgaſſe 25 4 
Detail⸗Verkauf unr in den 

Apotheken (935 


Wildhandlung: 
Roth⸗, Dam-, Schwarz, Rehwild, Pou ; 
lets, j Puten, Gänſe, Enten, Capaunen, 
Tauben, Suppenhühner, Wald⸗ 
bia fe Haſel⸗, Rebhübner, Hambg, 
auchfleiſch, Haſen (auch geſpickt) 
NW N 


Mein Ausverkauf 


zurückgesetzter Waaren hat begonnen. 


A. Hornmann Nachf., 
V. Grylewicz, Langgasse 51. 


Bräu, 
König der Bairiſchen Biere. 


General⸗Depot für Oft: u. Weſtpreußen. 


Hente empfing neue Tendung in ganz außergewöhnlich 
feiner Qualität. 


Danzig, den 3. November 1887. Edmund Einbrodt. 
Original⸗Gebinde von 8% Ltr. au. 


e 


Mfluchener Pſchorr⸗ 


iſt in der dritten Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Babeftube, 
Küche, Keller, Boden ꝛc vom erſten 
April 1888 zu vermiethen. Näheres 
dafelbft bei der Portierfrau 835 


Gulen, kräfligen 
Mittagstisch 


in und außer dem Hanſe empfiehlt 


Hotel de Danzig, 


Billigite Offerten per Neito⸗ 
Caſſe für polniſches und ameri⸗ 
kaniſches Harz bei Entnahme 
größerer Poſten unter Nr. 951 
an die Expedition d. Zeitung 


erbeten 

Stiftungs⸗ 
12 Mark baoltalten 
ſind zur 1. Stelle gegen pupillar. 


Sicherheit auf eine ländl. Beſitzung 


Nöpergaſſe 13. 


G avenfteiner, Goldreinetten, Graue 
Reinetten, Orleans Reinetten. 
Ribſton Peppings, Goldapfel von 
Kew, Stettiner, Hugh's Peppins, 
Weinlinge, Bergamotten ꝛc. ꝛc. find 
ur feinſter gepflückter Qualität abzu⸗ 


In der J. G. von Steen’ihen Concursſache 


i N 5 ben in der früheren v. Frautzius⸗ 
mannſchaft ˙ſoll eine Abſchlagsvertheilung von 25 pCt. ſtattfinden und iſt fc illa Neuſchottland 10 (804 15 f bypothelar. 
Damme dann ein al von Mk. 41 000 disponibel. Die Summe a Un u Seen. fra RL Make Neufahrwaſſer. 
5 er an der Vertheilung participirenden Forderungen beträgt gaſſe 10, mittag 1 
Bekanntmachung. Mark 155 615,92 und liegt ein Verzeichniß derſelben in der Als Stũ tze der Keſtaurant Selonkt, 


Auf Antrag von Santtätsrath Dr 
med. Inlius Semon in Danzig, ver: 
treten durch den Rechtsanwalt Dr 
Meyer, daſelbſt, iſt das geſetzliche 
Moctifications Verfahren über die 
Obligation der Hamburgiſchen Staats⸗ 
Prämien ⸗ Anleihe von 1846, Serie 
1354 Nr. 67699, groß Beo 160,-- 
eingeleitet und die vorläufige Zahlungs⸗ 
ſuspenſion bei der Finanz- Deputation 
rde worden, was hierdurch öffent⸗ 
ich bekannt gemacht wied. 

Den 2. October 1887. 

Das Amtsgericht Hamburg. 
E:vil-Xbibeilung VI. 
Zur Beglaubigung: 


Hundegaſſe 85. } 

Empfehle einem geehrten Publikum 
wie meinen werthen Gäſten memen 
käftigen Mittagstiſch zu 60, 80 3 
und 1 in und außer dem Hauſe 
von 12 bis 3 Uhr, reichhaltige Speiſen⸗ 
karte zu jeder Tageszeit, Frühſtücks⸗ 
tiſch von 9 Ubr ab. Ausſchank von 
Münchener ee wie auch 
vorzüglichen Lagerbieren. 

5 5 achtungsvoll ergebenſt 


954) B. Selonke. 


Gerichtsſchreiberei VIII. zur Einfiht der Betheiligten aus. 
Ter Concursperwalter 
946) Rudolph Hasse. 


ar 1 * 


ahb, Mast pal 


0 
A. Tessmer, 
Stadtgebiet 4/5, 

nimmt noch Beftellungen auf 
Wurſt zum Straſchiner Markt 
entgegen und berechnet A. 20 
pro 4 Ctr. für Pommerſche 
Leber: u Sächſ. Wurſt. Danz. 
Reftaurat. ſtets ff a Pfd 45 H. 


Hausfrau 


wird zum 1. Februar nächſten Jahres 
für einen größeren ſtädtiſchen Haus⸗ 
halt ein gebildetes 


junges Mädchen 


eſucht, welches die feine wie bürger⸗ 
iche Küche verfteht und in Hand» 
arbeiten geübt iſt. 

Briefe mit Gebaltsanſprüchen, ſo⸗ 
wie Abſchrift der Zeugniſſe u Photo: 
graphie werden unter M. 68 Marien⸗ 
werder Weftpr. poftlagernd erbeten. 

In uuterzeichneter Buchhandlung 


Die Gärtnerei 
A. Bauer, Danzig, 


empfiehlt zu jetzt geeigneter Pflanzzeit: Holländiſche Blumenzwiebeln in 
reichhaltigen Sortimenten. 


Sonnabend, den 5. November. 
Im großen Saale des Bildungs⸗ 


Reinwollene 


1 b = 8 ; En , u 5 Li 5 r . 2 8 R 
a a ee Blanelle, I Lehrlingsſtelle Vereinshauſes : 
Roſen, hochſtämmige wie niedrige, aus allen Klaſſen. Drilliche Juletts e * II E 1 Hagedorns-Solree, 
7 7 0 ) 


Alles in vorzüglicher Beſchaffenheit und zu niedrigen Re durch einen jungen Mann/mit nöthiger 


vermittelſt des neueſten, größten, 


Derfeigerungstermin 


Preisverzeichniſſe fteben koſtenfrei zu Dienſten. Taſchentücher, Handtücher, 5 (Freiwilligenzeugniß 3 unübertrefflichen 
8 Tricotagen eſetzen. . 1 
RittergutsBychow Ludw. Zimmermann Nachll, Ga empfiehlt ergebenft L. Saunler’s Buchhdig. Rieſen⸗Wandel⸗ 
Breis Jane in Pommern, Danzig, Julius Dauter, in Danzig. Dioramas 
am 7. Novbr. d. J.. offertren Leinenwaaren u. Wäſchegeſchäft, Für mein Getreide-, Saaten⸗ Ä NR u N ge 


3, Scharmachergaſſe 3. 


ae: Reelle Waare. Billige Preiſe. 


und Holzgeſchäft ſuche ich einen] Pracht⸗Monſtre-Tablzaux, weiche die 


kauf⸗ auch miethsweiſe 


Das Rittergut Bychow be ſchaften der Wiſſen⸗ 
ſtebend aus neue und gebrauchte h neueſten Guru höptuns 
H kt. 558,04 40 Acker, z gr. Theil Le rling les der eam and Kn 3a uam 


Stahlgrubenschlenen, Weisen, Stahlradſätze, 
Erduportable Geleife, Lager, Lagermetall, 


nge Laſchen u. Schrauben 
Staßlmuldenkipplowries, . dee e 


Ei rue Karren. pete ſowie ſüämm ches 
Stählerne Narrbohlen.) C Feldbahumaterial. 


Comtoir u. Lager: Fiſchmarkt 20/21. (8396 


Bauers 


f 8 0 
Feuer-Annihilator. 


Prämiirt mit 22 Medaillen und Diplomen. 
Als praktisch bewährt wel mehr als 2000 Bränden. Lager: Hobfengaſſe 35. 
Einfache Construction, tragbar, zuverlässig und stets bereit, \ ft h 
Continuirliche Strahlhöhe ca. 15 Weter. | Be € Steinko len 
Eipgeführt bei fast allen Bebörden und Fabriken, sowie für den Hausbedarf offerire ex Schiff 
empfohlen von den meisten Regierungen. billigſt (955 


Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40000 Apparate erzielt ist, j f 
habe ich den Preis seit einiger Zeit um ca. ½ 1 können. | Ernst ‚Riemeck, 
urgſtraße 2 
ſaubere helle Wohnung mit hequemem 


Prospekte gratis und franco. F K Da 
Siegfried Bauer & Bonn. 60 Fettſchafe 
iz ce verk. Adl. Jellen 125 Ia Pretseng u. 50x in U. Ger d. 


Weizenboden, 

* 1,69,30 Gärten, 
„ 54, 70,10 Wieſen, 
„ 79,54,90 Weiden, 
36,08,70 Holzung, 

7 1,64,40 Waſſerftücke, 

2 3.92.90 Hofraum. 
Belt. 735,64, 70 
mit vollem Inventar und voller Ernte 
ſteht am 7 November d. J. zum 
öffentlichen Verkaufe. 

Es wird hierdurch auf das außer⸗ 
ordentlich werthoolle Gut aufmerkſam 
gemacht und darauf hingewieſen daß 
ein großer Theil des Kaufgeldes ſtehen 
bleiben kann. (910 


Auction 


havarirt. Rohzucker. 


Sonnabend, d 5. Novbr. 1887, 
Vormittags 11 Uyr, 

ſollen am neuen Aa in Nen⸗ 

ſahrwaſſer, Halteſtelle Bröſen, für 

Rechnung wen es angeht, öffentlich 

meiftbietend verſteigert werden: 


u. 1000 Cr Rohzucker 


welche im Hafenbaſſin Neufahrwaſſer 
91 


Havarirt find. (9 
Ehrlich. 


mit guter Schulbildung. 


Saul Dyck, 


817) Preuß Stargard. 


Ein tücht. Conditor⸗ 


Gehilfe e Bei 932 
€. Plathe, Neuenburg. 


Ein Lehrling 


für ein Eolonialwaaren:Geihäft wird 
zum fofortigen Antritt geſucht. 
Adreſſen unter Nr. 958 in der 
Exped. d Zta. erbeten. 
Eine gut empf. eb. Wirttin zur 
Führung de? Haushalts einer 
größeren Werder Beſitzung zum ſof. 
Antritt geſucht (882 
Bachmann. Groß Lichtenau 
Ei junges anftänd. Mädchen 
aus guter Familie ſucht per Neujahr 
Stellung als Stütze der Hausfrau. 
Gefl. Offerten unter H. K. 23 in 
der Exped d. Elbinger Zeitung ir 
Elbing erbeten 00 
om Jauuar reſp. Februar wird in 
V der Langgaſſe oder Wollwebergaſſe 
paſſend für ein feines Geſchäft eine 


ſtellung e mit er⸗ 
den Vorträgen. . i 
tün die Vorſtellun } findet bei electri⸗ 
cher Beleuchtung ſtatt 
f Eıfte Vorſtellung Nachm. 5 Uhr: 
Schuler⸗Vorſtellung Entree 20 Er 
Zweite Vorſtellung Abends 8 Ubr. 
Nummerirter Platz 50 O, 2 Platz 
und Loge 30 055 
Billets im Vorverkauf Bildungs⸗ 
Vereinsbaus und daſelbſt an der Kaſſe. 


Hodam & Hessler, Danzig, 
Maſchinenlager, 
Feldeiſeubahnen, Vocomobiien, Deſch⸗ 
maſchinen, ſowie jede Naſwue für 
Laudwirthſchaft und Industrie. 
Kataloge. Koftenankihiter gratis. 


Bekanmmachung. 


Die Beleidigung nehmen wir 
reuevoll zurück. die wir dem Herrn. 
C Modrakowsti (Viebdändler in 
Bromberg) und feinen Verwandten 
zugefügt habe, indem wir ihm geſchäft⸗ 
110 feinen Credit fiören wollten. 
Die Nachrede beruht auf Unwahrheit. 

Danzig, den 10. October 1887. 
827) H. Alter & K. Alter. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafımann 
ck u. ea 75 


II. Damm Nr. 2, 1 Tr. 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in den 
Lagen abgenäht, ſowie jede 
Reparatur ſchnell und ſauber 


ausgeführt. 
M. Kranki. 


Befte Heiztohlen, 
„ Nußzkohlen. 
Gruslohlen (ald) 


empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 


h. Bars, 


